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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 20. Juli. Man verſichert, daß zu Bevollmäch⸗ 
tigten für die Friedens Konferenzen in Zürich Bourqueney 
von Seiten Frankreichs, Colloredo von Seiten Oeſterreichs 
ernannt worden, der Bevollmächtigte von Piemont iſt noch 
nicht deſignirt. 

Berliner Börje vom 21. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115% B. Neueſte 
Anleihe 102. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Commandit⸗Antheile 91%. Köln: 
Minden 130%, Pa 87. Oberſchleſiſche Litt. A. 118. Oberſchleſiſche 
Lit. B. 112 B. Wilbelmsbabn 35½ B. bein. Aktien 82. Darmſtädter 767%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 28. Oeſterreich. Kreditaktien 89%. Oeſterr. National: 
Anleihe 66. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 48%, Neiſſe⸗Brieger 
—. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
148. Tarnowitzer 38. — Geſchäftſtslos, angeboten. 

Berlin, 21. Juli. Roggen: höher. Juli 34, Juli⸗Auguſt 34%, 
Auguſt⸗ September 34% , September⸗Ottober 37. — Spiritus: unverän⸗ 
dert. Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Auguſt⸗September 19, September⸗Oktober 
14%, — Rübböl: niedriger. Juli 10%, September⸗Oktober 10%. 
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A Der europäiſche Congreß. 

Seit länger als vier Monaten iſt „der europäiſche Congreß“ das 
Stichwort der europäiſchen Geſchichte, wenigſtens inſofern fie von der 
Diplomatie gemacht wird oder wohl eigentlich gemacht werden ſollte. 
Damals hatte „der europäiſche Congreß“ die Aufgabe, den Krieg zu 
verhindern; beute ſoll er den öͤſterreichiſch⸗franzöoͤſiſchen Friedensprälimt⸗ 
narien von Billafranca die Weihe eines europäiſchen Vertrages erthei⸗ 
len. Damals wie beute ging der Vorſchlag von Rußland aus. 
Rußland, trotz aller Anſtrengungen und Reformoerſuchen in Huma: 
nität und Civiliſaion den übrigen Großmächten noch nachſtehend, 
ſchien demungeachtet von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es im 
neunzehnten Johrhundert zur Regelung der italieniſchen Angelegenheiten 
doch andere Mittel geben müſſe, als einen Krieg, deſſen wirkliche Furcht⸗ 
barkeit alle Vorſtellungen übertroffen bat. England und Preußen 
ſtimmten ſofort zu; L. Napoleon, natürlich der Friedliebendſte von 
Allen, ſchien auch nachzugeben; nur Oeſterreich ſtellte zwei Vorbedin⸗ 
gungen, die nicht erfüllt werden konnten: 1) daß Sardinien von der 
Theilnahme am Congreſſe ausgeſchloſſen würde, und 2) daß dieſer 
Staat gerade mit der Entwaffnung, insbeſondere mit der Entlaſſung 
der Freikorps vorangehe. 

Vom Standpunkte der europaiſchen Civiliſation hat es etwas ge⸗ 
radezu Schaudererregendes, daß wegen zweier Elikettenfragen fo viele 
Tauſende von Menſchen geopfert werden mußten. Andererſeins dürfen 
wir es uns nicht verhehlen, daß, wenn auch der Congreß zuſammen⸗ 
getreten, der Krieg doch ausgebrochen wäre. Denn die Vorbedingungen 
dekunden deutlich genug, was auf dem Congreß von dem Hochmuth 
und der Hartnäckigkeit der habsburgiſchen Politik erwartet werden 
konnte. Welche Antwort würde wohl Oeſterreich gegeben haben, wenn 
ihm auf dem Congreſſe auch nur eine einzige jener Bedingungen geſtellt 
worden wäre, die es jetzt bei der Zuſammenkunft zu Billa: 
franca im Laufe weniger Stunden ohne alles Bedenken einge⸗ 
gangen iſt? Weder Preußen noch England würden ihm damals die 
Abtretung der Lombardei zugemuthet haben; höchſtens hätten dieſe 
Mächte auf innere Reformen und Einführung eines anderen Regie⸗ 
rungsſyſtems in der Lombardei, in Neapel, Rom u. ſ. w. und auf 
eine vernünftigere Vereinigung der italieniſchen Staaten gedrungen, als 
ſie jetzt beabſichtigt wird. Der Krieg verlangt allerdings viele Opfer, 
aber er entſcheidet an einem Tage, was die Diplomatie in Jahren nicht 
zu Stande bringt. 

Man kennt die Geſchichte ſolcher Congreſſe; ihre Reſultate ſtellen 
blos Fragen zu neuen Verwickelungen auf; nach langen Verhandlun⸗ 
gen geht aus dem Berge die Maus hervor. Seit dem Jahre 1815 
bat Italien nicht aufgehört, die europäiſche Diplomatie in Athen zu 
erhalten; Oeſterreich hatte fortdauernd das Amt des Ordnungswächters, 
und ſeine immer bereite Intervention unterdrückte jede Bewegung. 
Nach der Zuli:Revolution endlich vereinigten ſich ſämmtliche fünf Groß⸗ 
mächte, da ſich die Zuſtände beſonders im Kicchenſtaate doch nicht län: 
ger verdecken ließen, zu einer Collectivvorſtellung an den Papſt, zu dem 
ſogenannten Memorandum vom 10. Mai 1831, welches Municipal: 
und Provinzial⸗Vertretung, die durch Wahl aus der Mitte der Bevoͤl⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


kerung hervorging, Theilnahme der Laien an den hohen Staalsämtern, 
Garantie für den Staatsſchatz durch die Controle unabhängiger, aus 
Laien beſtehender Behörden als die geringſten Gonceffionen verlangte. 
Es geſchah Nichts; nicht einmal materielle Verbeſſerungen wurden ein⸗ 
geführt, nicht einmal der Bau von Eiſenbahnen geſtattet. Es mußte 
für Italien das Jahr 1848 kommen, dem ebenſo geſchichtlich noih⸗ 
wendig der Krieg von 1859 folgte. 

Zu feinem Abſchluſſe verlangt Rußland wieder einen europätfchen 
Congreß, und zwar, wie es heißt, weil Europa ſich dagegen ſichern 
muß, daß ſeine Ruhe nicht jeden Augenblick durch die Fehler derjenigen 
erſchüttert werde, welche den Bedürfniſſen der Gegenwart nicht Rech⸗ 
nung zu tragen wiſſen oder Willens ſind. Iſt das der wirkliche 
Grund, welcher Rußland zu dieſer Forderung bewegt, die freilich eine 
neue Brandfackel werden kann, ſo muß man geſtehen, daß es, ſo zu 
ſagen, den Nagel auf den Kopf getroffen hat. Einzig und allein die 
Abſicht, eine gründliche Löſung der italieniſchen Frage zu erwirken, 
macht den Congreß zu einer Nothwendigkeit. 

Alle übrigen Gründe ſind von keiner Bedeutung oder haben ein 
nur diplomatiſches Intereſſe. Nach dem europäiſchen Völkerrecht müſſen 
freilich alle Beſtimmungen, welche die wiener Verträge alteriren, die 
Zuſtimmung mindeſtens der Großmächte erlangen. Wir wollen aber 
nicht die Menge von Fällen ſeit 18 15 aufzählen, in denen dieß ent: 
weder gar nicht, oder nachträglich durch Beitritt der Einzelnen geſche⸗ 
hen iſt: nur an der Regelung der griechiſchen Angelegenheiten nahmen 
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Freitag den 22. Juli 1859. 


Geſchäfte der königlichen Geſandtſchaft in Konſtantinopel werden wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Geſandten, Grafen v. d. Goltz, (der zur 
Zeit hier im Miniſterium die Geſchäfte eines Unterſtaatsſekretärs ver⸗ 
ſieht, an Stelle des beurlaubten Herrn v. Gruner) von dem Legations⸗ 
Rath v. Rehfues, interimiſtiſch geführt. — Der hieſige Geſchäftsträger 
von Hamburg, Dr. Geffken, iſt, wie wir hören, nunmehr zum Mini: 
ſter⸗Reſidenten der drei freien Reichsſtädte Hamburg, Bremen und 
Lübeck ernannt worden. 

— Der Oberamtmann Freiherr v. Frank in Hechingen hat das 
Mandat als Abgeordneter für den erſten hohenzollernſchen Wahlbezirk 
(Hechingen) niedergelegt. (N. Pr. Z.) 

[Die Arbeiter⸗Unruhen im Mai.] Vor der vierten Deputation des 
Kriminalgerichts erſchienen geſtern: 1) der Schneidergeſell Dumont, 22 Jahre 
alt, bereits wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt mit 3 Wochen Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe belegt; 2) der Arbeitsmann Mende, 27 Jahre alt, bereits wieder⸗ 
bolt wegen Arbeitsſcheu, wegen Diebſtahls und wegen verſuchter vorſätzlicher 
Brandſtiftung beſtraft; 3) der Arbeitsmann Pomm, 19 Jahre alt, gleichfalls 
ſchon wegen Diebſtabls beſtraft. — Das der Verhandlung beiwohnende Publi⸗ 
kum ſchien ſeiner größern Anzahl nach aus guten Freunden der Angeklagten zu 
beſtehen, denn es blieb mit ihnen durch Zeichenſprache in fortwährendem Ver⸗ 
kehr. — Die Angellagten ſind beſchuldigt der Theilnahme an einer nicht geneh⸗ 
migten Verſammlung auf öffentlicher Straße und des Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt. Der Vorfall, um den es ſich handelt, iſt folgender. Ende Mai 
dieſes Jahres bildeten ſich hier mehrere Abende hintereinander Verſammlungen, 
deren Theilnehmer meiſtentheils dem reinen Proletariat angehörten. Sie gaben 
vor, wegen der kurz zuvor eingetretenen Mobilmachung an Arbeitsmangel zu 
leiden, weshalb fie endlich den Beſchluß gefaßt, am 1. Jun vor dem Magiſtrat, 


alle Machte Theil, während die Trennung Belgiens von Holland, die] dem Staatsminiſterium und ſelbſt vor Sr. königl. Hobeit dem Prinz⸗Regenten 


Einverleibung Krakau's in Oeſterreich, die Verwandlung des conſtitu⸗ 
tionellen Koͤnigreichs Polen in eine ruſſtſche Provinz, die Erhebung 
eines Napoleon auf den Kaiſerthron von Frankreich u. ſ. w., ſämmt⸗ 
lich Ereigniſſe, welche die wiener Verträge ganz erheblich veiletzten, 
ohne einen europäiſchen Congreß, ja zum Theil ſelbſt ohne nachträgliche 
Zuſtimmung der Contrahenten abgemacht wurden. Man muß ſich der 
offenkundigen Thatſache, daß die wiener Verträge ihre Schuldigkeit ge⸗ 
han baben, nicht länger verſchließen; wir wünſchten nur, fie könnten 
auch in Bezug auf die deutſche Frage zu den Akten gelegt werden. 
Weder Preußen noch England noch Oeſterreich, Rußland und Frank⸗ 
reich, denn einmal kam jede Großmacht in eine ſolche Lage, haben es 
ſeit dem Jahre 1815 als eine Erſchütterung ihrer Stellung oder wohl 
gar Demüthigung angeſehen, daß ſie dieſem oder jenem Ereigniſſe, 
wenn es einmal zum fait accompli geworden, nachträglich zuſtimm⸗ 
ten oder es einfach ſtillſchweigend anerkannten. In der That wir ver⸗ 
mögen nicht einzuſehen, wie die neue Zuſammenlegung der Dinge in 
Italien — das Wort „Ordnung“ kann man von einem ſolchen Zu— 
ſtande unmoglich gebrauchen — anders aufzufaſſen wäre, als die Trens 


nung Belgiens von Holland oder die Vergrößerung Rußlands durch] laſtungsbeweis brachte auch nicht den mindeſtens Anhalt 


die volle Einverleibung Polens, wogegen Frankreich und England 18 
Jahre lang proteſtirt haben und eigentlich heute noch proteſtiren, oder 
endlich die Errichtung des Napoleon'ſchen Kaiſerthrones. Wer heute 
plotzlich einen „Kreuzzug gegen den Bonapartismus“ predigt, der mußte 
den Krieg am 2. Dezember 1851 erklären und das Syſtem angreifen, 
ehe es Wurzel faſſen konnte. 

Der Krieg iſt zwiſchen Oeſterreich und Frankreich um den gegen⸗ 
ſeitigen Einfluß in Italien geführt worden; wenn auch noch ſo furcht⸗ 


bar in feinen Wirkungen wegen der Größe der Mächte, hat er die] keine Folge gegeben hätten. 


Grenzen Italiens doch nicht überſchritten; fühlen beide Mächte, nachdem 
fie fi) hinlänglich geſchwächt, das Bedürfniß nach Frieden, fo mögen 
fie ihn ſchließen. Kommt der Flieden zu Stande auf denjenigen 
Grundlagen, über welche man ſich in Villafranca vereinigt hat, ſo 


wollen wir hoffen, daß ſich Preußen moͤglichſt fern von demſelben hält,] auseinander gingen. 


in Maſſen zu erſcheinen und durch eine Deputation um Arbeit und Brodt zu 
bitten. An dem gedachten Tage zogen wirklich Haufen von 8 bis 10 Perſonen 
nach dem Opernhausplatze, dem verabredeten Verſammlungsorte, von hier aus 
vor das Palais Sr. königl. Hoheit des Prinz-Regenten, marſchirten dann die 
Linden entlang und in die Wilhelmsſtraße vor das Gebäude des Staatsmini⸗ 
ſteriums. Die Zahl der D Menge betrug hier endlich zwiſchen 3 
und 400 Perſonen. Der Schutzmanns⸗Oberſt Patzle, der jetzt in Begleitung 
einer Ordonnanz erſchien, gebot dem Zuge Halt und machte die Betheiligten in 
einer Anſprache auf das Nutzloſe und Ungeſetzliche ihres Verhaltens aufmerk⸗ 
ſam. Seine Ermahnungen wurden durch den Zuruf: „Brodt oder Arbeit!“ 
unterbrochen, welcher mit drohenden Armbewegungen begleitet war. Erſt durch 
die Drohung, Gewalt brauchen zu laſſen, und durch allmäliges Vorgehen mit 
den Pferden gelang es den Beamten, welchen eine berittene Schutzmanns⸗Pa⸗ 
trouille zu Hülfe gekommen war, den Haufen zu zerſtreuen und die meiſten 
Theilnehmer vor das Brandenburger⸗Thor zu drängen. Die drei Angeklagten 
find es allein, welche ſpäter unter den Linden auf Befehl des Oberſten Patzke 
verhaftet wurden, weil ſie zu denen gehört haben ſollten, welche ſeinem mehr⸗ 
maligen Befehl, auseinanderzugehen, nicht gehorcht haben. — Im geſtrigen 
Audienztermine erklärten ſich alle drei für nicht ſchuldig; Dumont will zwar in 
der Wilhelmsſtraße zufällig geweſen und auf den erſten Zuruf der Polizei fort⸗ 
gegangen fein; Mende und Pomm wollen Unter den Linden ruhig auf einer 
ank geſeſſen haben, als fie von den Schutzleuten verhaftet wurden. Der Be: 

8 ninde für die Schuld der 
Angeklagten; der Oberſt Patzke war nicht im Stande, einen derſelben als im 
Zuge anweſend geweſen zu rekognosziren, und die übrigen Polizeibeamten wuß⸗ 
ten zwar von dem Zuge im Allgemeinen, ſonſt aber nichts Thatſächliches in 
Beziehung auf die Angeklagten anzugeben. Unter dieſen Umſtänden verlangte 
der Staatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung der Angeklagten von der Anklage des 
Widerſtandes; dagegen hielt er fie der Theilnahme an einer unerlaubten Vers 
ſammlung ſchuldig, weshalb er gegen jeden der Angeklagten eine Geldbuße von 
5 Thlr. beantragte. Der Gerichtshof ſprach jedoch das Nichtſchuldig wegen bei⸗ 
der Vergehen gegen die Angeklagten aus, weil weder erwieſen, daß ſie ſich an 
der Verſammlung betheiligt, noch daß ſie der Aufforderung, auseinanderzugehen, 

(N. Pr. 3.) 

[Zur Geſchichte der preußiſchen Vermittelung! bringt die 
„Allg. Ztg.“ folgende Mittheilung: Die Sendung des Generals von 
Williſen nach Wien bezweckte zunächſt einen Gedankenaustauſch zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich. Es ergab ſich, daß die Auffaſſungen weit 
Oeſterreich betrachtete es als eine einzige, nicht 


daß es ſich nicht an Anordnungen betheiligt, welche die unglücklichen zu trennende Aufgabe: die Erhaltung feines Territorialbeſtandes, die 
Zuſtände der ſtalieniſchen Volker in Permanenz erklären und weit ent⸗] Aufrechthaltung der Spezialverträge. Außerdem bezeichnete es als Ziel 
fernt, Europa auch nur einen Schein von Sſcherheit zu gewähren, des Krieges Paris, d. h. den Sturz Louis Napoleon's III. und die 


vielmehr nichts als eine Reihe neuer Verwickelungen erzeugen. 
Etwas Anderes iſt es, wenn der ruſſiſche Vorſchlag zu einer gründ⸗ 


Unſchädlichmachung Sardiniens. Preußen dagegen hielt ſtreng ausein⸗ 
ander Oeſterreichs berechtigte Machtſtellung und die Sache der Spe⸗ 


lichen Löſung der italieniſchen Frage ernſthaft gemeint if. Darüber | zialverträge. Die letzteren erklärte Preußen auf das beſtimmteſte dem 


kann nur ein europäiſcher Kongreß entſcheiden, und dann hoffen 
wir von dem jetzigen Kabinete, daß es für Preußen eine andere Rolle 
verlangen und einnehmen wird, als daſſolbe nach Beendigung des 
orientaliſchen Krieges auf dem pariſer Kongreſſe unter Herrn v. Man: 
teuffel einnahm. 

reuß en. 

Berlin, 20. Juli. [Vom Hofe. — Perſonallen.] Seine 
Majeſtät der König beſuchten auf einer Spazierfahrt vorgeſtern 
den Park von Babelsberg und machten in demſelben eine längere 
Promenade. 

— Seine königliche Hoheit der Prinz: Regent nahm geſtern 
Vormittag bei der Rückkehr von Charlottenburg in der March'ſchen 
Fabrik gebrannter Thonwaaren das dort aufgeſtellte Relief für die 
dirſchauer Brücke in Augenſchein. Am Abend begab Se. königliche 
Hoheit ſich wieder nach Schloß Babelsberg und empfing daſelbſt 
heute Vormittag den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Frei⸗ 
herrn v. Schleinitz, und die fönigl. Geſandten in Paris und am 
Bundestag, Graf Pourtales und v. Uſedom. 

— Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent gedenkt Hoͤchſiſich 
am 26. d. M. nach Ems zu begeben und einen etwa vierzehntägigen 
Aufenthalt daſelbſt zu nehmen. Es wird vermuthet, daß Se. koͤnigl. 
Hoheit bis zur Abreiſe feiner durchlauchtigſten Schweſter, der Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland, daſelbſt verweilen wird. 

— Der General der Infanterie, v. Moͤllendorff, it mit der De⸗ 
putation des 6. Küraſſier⸗Regiments (Kaiſer Nikolaus 1. von Ruf: 
land), beſtehend aus dem Oberſt v. Hanneken, dem Rittmeiſter von 
Bredow und dem Premier-Lieutenant v. Mayenn, mit welcher er zur 
Enthällungefeier nach Petersburg gereiſt war, wieder hierher zurüd: 
gekehrt. 

— Der koͤniglich Geſandte in Paris, Graf Pourtales, wird ſich, 
dem Vernehmen nach, morgen auf ſeinen Poſten begeben. — Die 
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Grafen Buol und dann dem Grafen Rechberg, welcher ſie als Aus⸗ 
füffe der Souveranetätsrechte der italieniſchen Fürſten betrachtet wiſſen 
wollte, zu mißbilligen. In der Folge näherte ſich Graf Rechberg der 
preußiſchen Anſchauung, und in der Note deſſelben vom 29. Mal iſt 
denn auch die Sache der Spezialverträge von der des Länderbeſtandes 
getrennt, d. h. die erſtere unerwähnt gelaſſen. Zum größten Erſtaunen 
des preußiſchen Kabinetd war die Sendung des Fürſten Windiſchgrätz 
ein Zurückgehen Oeſterreichs auf die Anſchauungen vor der Note vom 
29. Mai. Der Fürſt war beauftragt, ein kriegeriſches Einſchreiten 
Preußens — nicht erſt den Verſuch einer Mediation — zu fordern für 
die Wiederberftellung des status quo ante, d. h. nicht nur zur Wieder⸗ 
erwerbung der Lombardei, von der „kein Dorf“ abgetreten werden 
dürfte, ſondern auch der (als Familicnverträge zu reſpektirenden) Spe⸗ 
zialverträge. Die preußiſche Regierung hatte am 27. Juni in London 
und St. Petersburg eine Mediation vorgeſchlagen, weiche nicht voll⸗ 
endete Thatſachen“, ſondern den Länderbeſtand Oeſterreichs zum Aus⸗ 
gangspunkt haben müſſe, und hatte dabei fi beflimmt für die Noth⸗ 
wendigkeit einer nationalen Reorganiſation Italiens ausgeſprochen. 
Preußen konnte nicht anders als dem Fürſten Windiſchgrätz antworten, 
was General von Williſen bereits dem Grafen Rechberg geantwortet 
batte, daß Preußen keinen Reſtaurations⸗Feldzug mitmachen wolle. 
Indem die Miſſion Windiſchgrätz's ſcheiterte, wurde nicht Beiſtand ver⸗ 
ſagt, ſondern nur der Beiſtand für den ganzen status quo ante, ein- 
ſchließlich der Spezialverträge. Daß der Abgeſandte dieſe Antwort 
erhalten würde, erhalten müßte, das war dem Grafen Rechberg zum 
Voraus bekannt. Der Minifter ſelbſt hatte in der Note vom 29. Mai 
die Spezialverträge fallen laſſen; Fürſt Windiſchgrätz forderte, was 
Preußen bereits verweigert hatte; er forderte mehr, als am 29. Mai 
verlangt worden war — nach Art des Handels mit den ſibylliniſchen 
Büchern. Demgemäß folgte dann noch der Antrag am Bunde vom 
7. d. Mis. Preußen ſetzte auch nach dem von Napoleon angebotenen 
Waffenſüüllſtand, der den Fürſten Windiſchgrätz überraſchte, feine mili⸗ 


taͤriſchen Maßnahmen fort, und war gefaßt darauf, Linie und Land⸗ 
wehr von ſechs Armeecorps ohne Entſchädigungs-Anſpruch bis zum 
15. Auguſt auf Kriegsfuß zu halten. Einen bevorſtehenden Frie⸗ 
den, vollends einen nahe bevorſtehenden, hielt der Fürſt für un moͤglich, 
da an Abtretungen nicht zu denken ſei. In dieſem Sinn blieb er in 


Berlin, und war Zeuge des vollen Ernſtes, mit welchem Preußen die 


Lage auffaßte, und die Verantwortlichkeit folgenſchwerer Schritte über⸗ 
nahm. Der Fürſt hat nicht melden können, daß Oeſterreich von Preu⸗ 


ßen verlaſſen ſei; er iſt vom Gegentheil überzeugt worden, und wenn 
Fürſt Windiſch⸗Grätz über die Abſchiedsaudienz berichten wird, ſo 
empfängt der Kaiſer ſelbſt die Gewißheit, daß ſein Erlaß an die Armee 
in Betreff Preußens dem wahren Sachverhalt weniger entſpricht, als 
Denn während Franz Joſeph ſagt: 


der Armeebefehl Napoleons III. 
er weiche, ohne Bundesgenoſſen, den ungünſtigen Verhältniſſen der Po⸗ 


litik, fo erklärt der franzöfifche Kaiſer: er ſchließe Frieden, nur weil die 
Das letztere 


Lokaliſtrung des Kriegs anfange unmoglich zu werden. 
zu beſtätigen, iſt Fürſt Windiſch⸗Grätz der rechte Mann. 
— In einem Artikel „Aus der Mark“ heißt es: 


ſelbſt Oeſterreich zugemuthet habe, diene Folgendes: 


wollte, als man halten konnte. Dagegen iſt zu keiner Zeit die Rich⸗ 


tung Preußens davon abgewichen, Oeſterreich den Länderbeſtand zu er⸗ 
Mit Worten, die nicht mißverftanden werden können, hat 
Preußen in London erklärt: niemals werde Preußen dem Kaiſer von 
(Danach wäre alſo die 
Behauptung von einer Secundogenitur, unter welcher Form angeblich 
Hr. o. Schleinitz die Lombardei und Venedig von Oeſterreich hätte 


halten. 


Oeſterreich eine Gebietsabtretung vorſchlagen. 


loͤſen wollen, falſch.) - 


Deutſchlan d. 

Dresden, 20. Juli. [Berichtigung.] Der in Brüſſel er⸗ 
ſcheinende „Nord“ bringt folgende Mittheilung aus Paris vom 16. 
Juli: Baron von Seebach, welcher als bevollmächtigter Miniſter des 
Königs von Sachſen ſeine Entlaſſung genommen hat, wird Paris 
nächſtens verlaſſen. Er hat ſich bei der Kaiſerin verabſchiedet. Wir 
ſind in der Lage, zu erklären, daß dieſe Mittheilung aller und jeder 
Begründung entbehrt. (Dr. J.) 

[Dänemark und die Herzogthümer.] In der am 18. d. M. 
auf dem chriſtiansborger Schloſſe in Kopenhagen unter dem Vorſitz 
des Königs ſtattgehabten Staatsrathsſitzung wurde beſchloſſen, daß die 
auf den 25. d. M. nach Itzehoe berufene außerordentliche Verſamm⸗ 
lung der holſteiniſchen Provinzialſtände unterbleiben ſolle. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung hatte bekanntlich den Zweck, von den Ständen die Bewilli: 
gung der durch die vom Bunde angeordneten außerordentlichen Kriegs⸗ 
rüſtungen herbeigeführten Ausgaben aus den holſtein⸗lauenburgiſchen 
Finanzen zu verlangen. Da nun inzwiſchen der Friede zwiſchen Frank. 
reich und Oeſterreich abgeſchloſſen iſt und die Demobiliſirung der deut⸗ 
ſchen Bundeskontingente theils begonnen hat, theils nahe bevorſteht, ſo 
erſcheint die Entſcheidung darüber, ob die Herzogthümer allein, oder 
aber die ganze däniſche Monarchie, zu deren Vertheidigung auch die 
Herzogthümer ihren Theil beiſteuern, die Mobiliſtrungskoſten tragen 
ſollen, augenblicklich nicht dringlich. Die Frage wird daher einſtweilen 
in der Schwebe bleiben; hoffentlich findet fie aber recht bald in Ge: 
meinſchaft mit der Feſtſtellung der Geſammtoerhältniſſe zwiſchen Däne⸗ 
mark und Deutſchland ihre Erledigung. Der deutſche Bund hat jetzt 
wieder Muße genug, ſich mit den Angelegenheiten der Herzogthümer zu 


beſchäftigen. ; 
Oeſter reich. 

+ Wien, 20. Juli. Die Todtenliſten der in den Gefechten von 
Montebello, Paleſtro und Magenta gefallenen Militärs ſollen bis 
Anfang Auguſt bei dem hohen Armee⸗ Oberkommando einlaufen und 
werden dann fofort an die verſchiedenen Diözefen des Kaiſerſtaates über⸗ 
mittelt werden. 

Nach authentiſchen Mittheilungen aus Mailand lagen in den dor- 
tigen Militärſpitälern am 8. Juli 12,436 Verwundete und Kranke, 
darunter 8070 Franzoſen, 2300 Italiener und 2066 Oeſterreicher; 
geſtorben find 385 Franzoſen, 17 Italiener und 159 Oeſterreſcher. Ja 
Cremona befanden ſich etwa 5000 Verwundete. 

Vorgeſtern Nachmittags kam in dem bei Wien gelegenen Bieder⸗ 
mannsdorf in einer Fabrik, wie es heißt in Folge des Zerſpringens 
eines Keſſels, Feuer zum Ausbruche, das ſich mit Schnelligkeit über 
mehrere Häuſer verbreitete. Se. Majeſtät der Kaifer, eben von Wien 
nach Laxenburg zurückkehrend, verfügte ſich auf die Brandſtätte und er⸗ 
theilte verſchiedene Befehle, die geeignet waren, dem weiteren Umſich⸗ 
greifen des Feuers Einhalt zu thun. 

Die ſzegediner Israeliten, die bisher nur in einem gewiſſen Theile 
der Stadt Häuſer und Hausgründe ankaufen durften, ſollen ſicherem 


Zur richtigen 
Würdigung der Anklage, daß Preußen größere Opfer als der Feind 
Eine jede Ga⸗ 
rantie wurde preußiſcherſeits verſagt, weil man nicht mehr verſprechen 


1692 


Vernehmen zufolge höheren Orts die Bewilligung erhalten haben, in] Ich habe ſelten ein Geſicht geſehen, was fo in turzer Zeit feinen Ausdruck 


jedem beliebigen Stadttheile Häuſer und Hausgründe ankaufen zu dürfen. 


u 
auf dem ſo alle Nuancen verſchiedener Stimmungen zu k 


verändern 2 ; r U 
o donnernd und wieder freundlich lächelnd, fo gleichgiltig ung 


ſen wären, was 


0. C. Trieſt, 20. Juli. Hier eingelangten Nachrichten zufolge theilnehmend, was ſo vielſeitig ausſehen kann, wie das des Kaiſers. In der 


ſollte die theilweiſe Abfahrt der franzoͤſiſchen Eskadre, 


Uebrigens iſt der Verkehr für alle Schiffe in Luſſin bereits vollkom⸗ 
men frei. Heute Morgens kamen zwei im Dienſte der franzöfifchen 
Flotte geſtandenen engliſchen Handelsdampfer von Antivari und Luſſin 
hier an. In Luſſin befanden ſich gegen 100 franzoͤſiſche Schiffe, die 
Kanonenboote und Transportfahrzeuge mit eingeſchloſſen. 


i Italien. 
[Eine Adreſſe an Viktor Emanuel] 


terzeichnung in allen Ortſchaften Piemonts: 

Inmitten der Enttäuſchung und der Entrüſtung des Landes über einen 
Frieden, der ſo ſehr verſchieden iſt von dem, welchen zu erwarten wir berechtigt 
waren, iſt es ein Troſt und eine Berubigung, die Gewißheit zu haben, daß die⸗ 
ſer Friede nicht Ihr Werk, und daß der erſte Soldat der italieniſchen Un: 
abhängigkeit noch rein und unbefledt iſt. nationale 
nicht gelöſt, ſie hat nichts von ihrer Wichtigkeit eingebüßt. Sie 
tritt in eine neue Phaſe voll großer Schwierigkeiten und Gefahren. Aber die⸗ 
ſer König und dieſes Volk, welche in einem zehnjährigen Kampfe überall da zu 
triumphiren wußten, wo die Falſchheit und das Unglück die Anſtrengungen 
des Muthes nicht zu überwältigen vermochten, werden auch die Schwierigkeiten, 
welche die Zukunft bereitet, zu überwinden wiſſen. Ein Todesſtich ift nicht ge⸗ 
nügend, um die Wünſche von 28 Millionen Italienern zunichte zu machen. 
Aber wenn alle lebendigen Kräfte der Nation zu den größten Opfern bereit 
ſind, ſo iſt es eben ſo nöthig, daß die Leitung, die Ew. Majeſtät dem natio⸗ 
nalen Enthuſiasmus bis jetzt gegeben hat, demſelben auch ferner nicht erman⸗ 
gelt. Wir begreifen, was Sie empfinden müſſen; S deſſen Schmerzens⸗ 
ſchrei Sie hörten, begreift die Beredtſamkeit Ihres Schweigens. Seien Sie ge⸗ 
ſegnet und mit Ihnen alle die Tapferen, die an Ihrer Seite für die heiligſte 
aller Sachen gekämpft haben. Italien weint heute; ſeine Unabhängigkeit und 

reiheit ſind ſo große Güter, daß man nicht zu viel Thränen, nicht zu viel 
Blut vergießen kann, um ſie zu erobern. So lange Sie der Vertheidiger der 
italieniſchen N ſind, wird unſere Entmuthigung nur von kurzer 
Dauer fein. Die Nation, die derſelben gewiß iſt, ſieht der Zukunft unerſchrok⸗ 
ken entgegen. 


Pöbeld oder gar das Auskramen der Porträts Orſini's. 


Frankreich. 
Paris, 18. Juli. 


In Betreff der öͤſterreichiſchen Gefangenen iſt noch 


eingeſtellt worden. 
Der Kriegsminiſter hat nur erſt befohlen, 


nichts entſchieden. 


werden ſollen. 
zu beſuchen. Ueber Italien will keiner von ihnen nach Oeſterreich zurück⸗ 
kehren. — Ein franzoͤſiſches Regierungsblatt läßt ſich aus Wien ſchreiben, 
daß dort eine außerordentliche Erbitterung gegen Preußen herrſche: 


gegen einen Feind, den die Rache den Oeſterreichern anzeigt. 
Renee laßt ſich im „Conſtitutionnel“ vernehmen, er verſichert, „es 
wäre dem Kaiſer gewiß nicht ſehr ſchwierig geweſen, den Frieden in 
Wien zu dictiren und in Schönbrunn auszuruhen; aber ein Krieg mit 
Deutſchland lag nicht in den Intereſſen Frankreichs u. [. w.“ 


Folgende Adreſſe an] man ganz erſtaunt iſt, wie ein fo energiſcher Mann einen jo weichen 
den König Viktor Emanuel zirkulirt in zahlloſen Abſchriften zur Un: haben kann, und . — beben 1 


Die nationale Frage iſt nod vor, in der Umgebung des Kaiſers ha 


Dieſe Manifeftation ift jedenfalls würdiger, als die Rohheiten des | u 


[Die Gefangenen. — Ausſichten.] In ſeiner Vorfahren wahr 
Marſeille ſind ſchon ſeit einigen Tagen alle Transporte nach Italien] „Vaillant“ erhalten babe. 


daß die] Erfolg hat, lächelt 
auf den Inſeln befindlichen nicht in's Innere von Frankreich gebracht iiber ufo it 
Die Offiziere baten ſämmtlich um die Erlaubniß, Paris] den Marſchall Vaillant in der Akademie der Wiſſenſchaften, deren Mitglied er 


| die ſich bisher] Regel herrſcht allerdings die Ruhe und das Gleichgewicht, ja oft die Gleichgil⸗ 
in Luſſin befand, heute ſtattſinden und in zehn Tagen beendigt ſein.] tigkeit im Geſicht vor; wie das Volk z. B. einmal das Spalier durchbrach, um 


ihn zu ſehen, genügte ein halber Seitenblick von ihm, um es zur Ordnung zu⸗ 
rückzuweiſen, und um die nöthigen Sicherheitsmaßregeln zu veranlaſſen. Das 
Auge, worüber zur Hälfte das Augenlid fällt, iſt dem Blicke der Menge fait 
X entzogen, der Mund, der durch den Schnurrbart bedeckt wird, bleibt ge⸗ 
chloſſen, nur ab und zu zucken die Mundwinkel, als ob der Mund reden wollte. 
Die eine Hand ſtreicht langſam den breiten Kinnbart, die andere iſt unſchlüſſig 
800 den en geſtützt. Ich habe den Kaiſer allein auf⸗ und abgehend und in 
ellſchaft beobachtet, beidemale ſchien er ein anderes Geſicht zu haben. Sein 
Ausdruck in Umgebung von Anderen iſt in der Regel ſo milde und wi — 
usbru: 
onderbarer Weiſe, ſelbſt wenn fie ihn 
tadeln, beſonders hervor „mais pourtant il est bon.“ Dies kommt wahrſchein⸗ 
lich von der großen Gewalt, die er ſelbſt über ſein äußeres Erſcheinen zu 
äußern vermag, denn ſonſt könnte ich mir die Veränderung in ſeinen Geſichts⸗ 
zügen nicht erklären, welche vorgeht, jo wie er ſich allein und unbeachtet glaubt. 
In der Geſellſchaft herrſcht der leutſelige, allein der entſchieden ernſte Ausdruck 
ich kein ſo intereſſantes Geſicht auf⸗ 
finden können. 


In der Umgebung des Kaiſers befanden ſich die Marſchälle: Peliſſier, 
Canxobert, Vaillant (Kriegsminiſter), der berühmte General Niel, Fleury ꝛc. 
Peliſſier mit dem äußern Erſcheinen eines ee hat den Kopf 
eines Stiers, und den dicken Hals jo wie den wohlgemäſteten Bauch dazu. 
Das Haudegenartige, wild Energiſche, grob Zugeſchnitkene herrſcht in dem Ge⸗ 
ſichte vor, man fiebt ihm an, er läßt nicht mit ſich ſpaßen, er bat die Maxime 
von Biegen oder Brechen. Die buſchigen ſchwarzen Augenbrauen, ſo wie der 
dunkle Schnurrbart kontraſtiren merkwürdig zu dem kurz abgeſchnittenen weißen 
Haupthaar; es liegt mehr Selbſtgefühl als Klugheit in dem Gefichte, und macht 
die ganze Perſönlichkeit wahrhaftig nicht den Eindruck eines vorſichligen Diplo⸗ 
maten, als welcher er ja jetzt verwendet wird. Nichts, glaube ich, liegt ihm 
ferner, als der feine geſellige Takt, aber es mag ja auch von Werth ſein, in 
die Diplomatie das Schlachtſchwerdt hineinzuwerfen. So unbeugſam, rückſichts⸗ 
los und eiſern wie die Züge des Duc de Malakoff, ſo biegſam, gewandt und 
vorſichtig, ja ſchauſpielerartig erſchien mir das ganze Weſen des Canrobert. 
Er erinnerte mich mit ſeinen fliegenden ſchwarzen Locken, ſchiefer Hutſetzung, 
theatraliſchem Weſen, aufgeriſſenen Augen und ſtark aufgeſetztem Bart lebhaft 
an die Generäle der Revolutionszeit; jedoch war das Geſicht fein und hübſch 
nennen und der ganze Eindruck echt franzöſiſch, d. h. gefällig und freundlich. 
Der Marſchall Vaillant hat neulich in den Blättern auf die vielen an 
ihn gerichteten Verwandtſchaftsanfragen öffentlich eine Erwiderung ergehen 
laſſen, worin er nachweist, daß er von einem Paſtetenbäcker abſtamme, 
was, wer ihn einmal geſehen hat, Niemand bezweifeln wird: daß aber einer 

cheinlich ſehr tapfer genen, und deshalb den Namen 
Der gute Mann klagt darüber, daß nun, da er 
etwas geworden, alle Welt mit ihm verwandt ſein wolle; als ob es je in der 
Welt anders wäre. Dem Unglücklichen kehrt man den Rücken, und dem, der 
alle Welt zu: darüber habe ich ſogar mich ſchon zu ver⸗ 
Am meiſten verwundert babe ich mich, als ich ſpäterhin 


iſt, im einfachen Civil unter den Gelehrten Frankreichs wieder ſah, und erſt da 
fiel mir die glückliche Miſchung von Klugheit, Wohlwollen und Thatkraft in 
dem Geſichte auf. Es iſt eins jener Geſichter, wie man ſie in Frankreich fo 
ſelten findet, denn es lag etwas Biederes, Getreues und Redliches darin, und 


„Man betrachtet dieſen Frieden wie den Vorläufer eines neuen Krieges] wo non 9 Franzoſen in der Neuzeit dies Offene und Ehrliche ſich bewah⸗ 
‚Herr | ten können 


Eine fihtbar heitere Stimmung wurde im ganzen Lager durch die Anwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers hervorgebracht, in deſſen Nähe der franzöſiſche Soldat ſich 
gerade wie unter Napoleon I. mehr A son aise fühlt, denn der Kaiſer hält 
etwas auf ſeine Armee, die unter Louis Philipp faſt unbeachtet blieb. Ein 


In] Monarch hat noch nie ungeſtraft ſeine Armee ignorirt und iſt noch niemals 


unfern diplomatiſchen Kreiſen glaubt man wichtige Ereigniſſe um Orient] von feiner Armee verlaſſen worden, wenn er ſich rechtzeitig an ſie zu wenden 


nahe bevorſtehend; die orientaliſche Frage gemeinſchaftlich mit Oeſter⸗ 
reich und Rußland und auf Koſten Englands und Preußens löſen, das 
ſei der eigentliche Zweck des Kaiſers der Franzoſen. 
tionnel“ beſtätigt heute das Gerücht, daß die Friedenspräliminarien in 
Zürich in einen definitiven Friedensſchluß verwandelt werden follen. 
Ohne Zweifel wird die Konferenz nur aus Vertretern der kriegfübren⸗ 
den Mächte beſtehen; doch aber beruht alles Nähere, wie heute ſchon 


hierüber erzählt wird, nur auf Vermuthungen. — Wie es heißt, iſt] mit einem gut angebrachten Stichworte 


wußte. Abgeſehen von dieſem Wohlwollen und dieſer großen Aufmerlſamkeit, 
die der Kaifer täglich für die Armee an den Tag legt, gefällt den Soldaten 
beſonders, daß er ein jo guter Reiter und ein ſo energiſcher Mann in feiner 


Der „Conſtitu-] Handlungs: und Ausdrucksweiſe iſt. 


Gedanken, Wort und That fallen bei dem Kaiſer zuſammen, und dieſen 
drei Allürten verdankt er ſeinen großen moraliſchen Einfluß, den er auf die 
Armee ausübt, die mit ihm ſiegt und fällt; er denkt ſchnell und viel, ſeine 
Reden ſind wahre Meiſterwerke, und ſeine Handlungen tragen alle das Gepräge 
einer großen unerſchrockenen Thatkraft. Wieviel indeß mit einer guten Rede, 
von den Franzoſen zu erreichen iſt, 


eine der Diviſionen des 5. Corps (Prinz Napoleon) dazu beſtimmt, das geht aus der Art und Weiſe hervor, wie z. B. der Marſchall Richelien 


der Revolution in den römiſchen Legationen ein Ende zu machen. 
[Die Friedens-Präliminarien] find, wie uns aus Paris 


die Lagerdisziplin aufrecht zu erhalten wußte: „Ich erkläre“, ſagte er, „daß 
Diejenigen unter Euch, welche ſich von jetzt an noch betrinken, nicht die Ehre 
aben werden, an dem Sturme Theil zu nehmen.“ Das Trinken im Lager 


geſchrieben wird, den Chefs der preußiſchen, der ruſſiſchen und der eng⸗ hörte auf. Mit derartigen feinfühlenden Soldaten, die ſich für ein Phantom 


liſchen Geſandtſchaft am Montag durch den Grafen v. Walewski im] begeiſtern lch b bei denen die leiſeſte Berührung innerer Triebfedern ſoſort 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten offiziell mitgetheilt worden. ihre äußerli 


Pr. 3. 

[Kaiſer Napoleon und ſeine Marſchälle. )] Der Kaiſer iſt klein 
und häßlich, hat gar keine Aehnlichkeit mit ſeinem großen Oheim, man ſieht 
ihn nur rauchend und lächelnd, oder wenn er vor ſeinem Häuschen (im Lager 
von Chalons) allein auf- und niederſchritt, ſcheinbar in tiefen Gedanken ver⸗ 
ſunken, mit langſamen Schritten auf: und abgehend, wie der Schauſpieler fie 
macht, wenn er den einen Fuß ſchnell vorſetzt, und den andern zögernd und 
ſchleppend nachzieht. Dennoch liegt in dem Geſichte des Kaiſers etwas ſehr 
Intereſſantes, Männlices, Entſchiedenes, Kluges und ich mochte jagen Mildes. 


) Aus „„Militäriſch⸗politiſche Briefe aus Frankreich.“ Von einem norddeut⸗ 
ſchen Offizier. Berlin, 1857. 


hervortretenden Reſultate hat, iſt noch etwas zu machen. Man 
kann keine Idee in dem 1 1.9007 erregen, die er ſich nicht beſtrebte, im Leben 
anzuwenden, wofür er bei einer paſſenden Gelegenheit den Arm nicht erhöbe. 
Das weiß Napoleon ſehr gut, ein dunkles Vorgefühl ſagte ihm vielleicht, daß 
er ſeine Armee noch öfters brauchen werde, und er bereitet ſie ſtets für den 
Krieg vor. 

a ich an demſelben Tage, wie die vorausgegangenen, noch zu Mittag bei 
demjenigen Regimente eingeladen wurde, welches zuerſt in Sebaſtopol einge: 
drungen war und dabei am meiſten Offiziere verloren batte (le 26.), fo lenkte 
ich mit Fleiß das Geſpräch auf den Kaiser und vernahm folgende Aeußerungen 
aus dem Munde der Offiziere, die ich der Mühe werth halte, wiederzugeben: 

„Unſer Kaiſer hat aus der paſſiven Monarchie L. Philipp's eine aktive, 
wachſame und vor allem eine Monarchie gemacht, welche unſerem militäriſchen 


* Rom und Pius IX. 
Cortſetzung.) 

Der dritte Abſchnitt des Mundt ſchen Werkes: „Pius IX. und 
die Männer der italieniſchen Revolution“ führt uns nun 
mitten hinein in die brennenden Fragen der Gegenwart. Das Bild, 
welches Mundt uns von dem künftigen Ehrenpräſidenten des italieni⸗ 
ſchen Bundesstaates oder Staatenbundes entwirft, iſt mit Schärfe und 
Feinheit ausgeführt. 

„Der Papſt Pius IX. iſt durchaus ein Kind des revolutionären 
Jahrhunderts, das ihn ſchon bei ſeiner Geburt mit ſeinen vollſten Wo⸗ 
gen umrauſchte. Im Jahre 1792 war Joſeph Maria Graf von Ma⸗ 
ſtai Ferretti in Sinigaglia, einer kleinen, in der päpſtlichen Legation 
Urbino⸗Peſaro gelegenen Seeſtadt, geboren worden. Mit ſeiner Erhe⸗ 

bung zum Papfle im Jabre 1846 war die erſte Stunde einer neuen 
Revolution für Italien und ganz Europa angebrochen. Vielleicht fand 
nie ein innerer und gedankenklarerer Zuſammenhang zwiſchen Maſtai Fer⸗ 
retti und der Revolution flatt. Denn Pius IX. war kein politiſcher 
Kopf, ſondern er hatte eigentlich nur ein gutes Herz, das alle Menſchen 
glücklich machen wollte. Seine Gutmüthigkeit, den Klagen des Volkes 
abzuhelfen, führte ihn zuerſt auf den Weg der Reformen, und die Re⸗ 
form iſt immer nur die Amme der Revolution, die ihren titaniſchen 
Säugling allmählig aufnährt. Pius IX. wurde der Anempfinder der 
Revolution, und er ſympathiſirte mit ihr, noch ehe er fie kannte. Um 
die eigentlichen Stagtsverhältniſſe hatte er ſich bis dahin ſehr wenig 
ekümmert. Aber dafür hatte er alle Mittel und Anſtalten der öffent: 
lichen Wohlthätigkeit genau fludirt, er wollte Barmherzigkeit für alle 
Unglücklichen und Leidenden, und plötzlich ſah er erſt, daß die Barm- 
herzigkeit, welche er übte, ſchon die Revolution ſelbſt war. 

Die neue Bewegung der Ideen, die in Italien in dieſem Augens 
blick losbrach, kam hinzu, um ihn, den revolutionären Papſt, um den 
ſich alle für Freiheit und Gluck Auferftehenden ſammelten, in ihre flür- 
miſchen Kreiſe hereinzuziehen. Die Ideen, welche der philoſophiſche 
Abbe Gioberti und feine Freunde ins Feld führten, verſprachen dem 
Papſt noch eine ganz neue Glorie, wie fie nie auf dem Stuhl Petri 
geſehen worden. Man umgaukelte ihn mit dem Gedanken, daß jetzt 
die Zeit gekommen fei, wo Guelfen und Ghibellinen verföhnt und ver⸗ 
einigt ſtehen follten, um den Thron des Papſtes, wo der Papſt der 


lange erſehnte Gäfar geworden, in deſſen mächtiger Hand Staat und] gen zu hören. Er wollte der Vater des Volkes fein, und das Volk 
Kirche gleichmäßig und harmoniſch rubten, und wo die Demokratie, wollte frei fein, was ſchadete es ihm? Dabei riefen fie feinen Namen 
unter dem Segen des heiligen Vaters, ihre neue volksbeglückende und] mit einer ſolchen Inbrunſt an, daß er ihnen gern die ganze Freiheit 
welterlöfende Miſſton beginnen würde. Die Einheit Italiens, für die vom Himmel geholt hätte, wenn ſie durch die Macht des Papſtes auf 
ſich im Laufe der vergangenen Jahrhunderte nie der rechte Caͤſar hatte] die Erde zu verſezen war. Aber das evviva Pio nono! ſchallte Tag 
finden wollen, würde dann als Strahlenkrone von dem Haupt des und Nacht zum Quirinal zu ihm herauf, die Pius⸗Hymne, die Roffini 
neuen Souveräns ausgehen, der weltlicher Fürſt und kirchlicher Welt: |in Muſik geſetzt, brauſte zu feinen Füßen, die Jubelrufe für ihn und 
herrſcher zugleich werden ſollte. “Ne für ein neues glückliches Rom klangen bis zum frühen Morgen, und 
Dieſe Erwartungen, die ſich an den ſchönen und liebenswürdigen] vermiſchten ſich mit dem Donner der Feuerwerke, die man dem Papſt 
Maſtal Ferretti knüpften, durchdrangen bald alle Volker Italiens und zu Ehren abbrannte. Wie hätte er da widerſtehen können, die Rolle 
regten fie gewaltig auf. Von einer Küſte der apenniniſchen Halbinfel| anzunehmen, die man ihm zugedacht hatte? 
bis zur anderen verbreitete ſich auf einmal wie mit einem Zauberſchlage Pius IX. hielt die päpſtliche Reſidenz im Quirinal feſt und bezog 
das Gerücht, daß der italieniſche Nationalkaiſer, den man fo lange ge: unmittelbar nach feiner Erwählung die Gemächer deſſelben. Das Volk, 
ſucht, izt gefunden worden, und dies ſei der neue Papſt, Pius IX., welches ſich während der Zeit des Conclave unruhig und neugierig auf 
ein milder und zarter Mann, mit [hönen, träumeriſchen Augen, in] dem Platz des Monte Cavallo auf und nieder zu bewegen pflegt, blickt 
deren ſinnigem Ausdruck man eine neue Zukunft Italiens wiedergeſpie⸗[dann erwartungsvoll nach dem Giebel des Duirinal hinauf, denn ſo⸗ 
gelt ſehen wollte. Das römijche Volk, das ihm auf allen feinen|bald aus dem Schornſtein eine kleine Rauchwolke emporſteigt, erblickt 
Schritten jauchzend entgegenflog, nannte ihn damals nicht ſelten den] man darin das Zeichen, daß die Wahl vollbracht if. Denn es beſteht 
Prieſter⸗König (Re sacerdote), und mit dieſem feltfamen Wort, das] die alte Gewohnheit, auf einem großen Feuer, welches im Kamin des 
aus einer ganz naiven Anſchauung der Dinge hervorging, wurde die] Verſammlungszimmers angezündet wird, die Wahlzettel zu verbrennen, 
ganze Bahn bezeichnet, auf der man Pius IX. feine neue hoffnungs⸗ welche ohne Erfolg abgegeben worden. Aber als der Name Maſtai 
reiche Herrſchaft über Rom und Italien ausbreiten ſehen wollte. Ferretti laut wurde, der ſich den Namen Pius des Neunten beilegte, 
Pius IX. war gewiß tief betroffen geweſen über dieſen wunderbaren] wurde zunächſt Alles fill, denn man hatte einen Anderen erwartet, und 
Anfang feiner Herrſchaft. Die Neigung, eine politiſche Rolle zu ſpie-⸗[Niemand wußte von dem politiſchen Charakter des neuen Papſtes, auf 
len, fand er durchaus nicht in ſich vor. Aber die meiſten Menſchen welchen es den Römern in dieſem Augenblick vorzugsweiſe anzukommen 
werden nicht das, was ihren Neigungen und ihrem Weſen entſpricht, ſchien, etwas zu erzählen. Der Ruf nach Reformen fland dem römi: 
fondern fie laſſen ſich zu dem beſtimmen, was die Welt, oft auf eine ſſchen Volke ſchon beim Tode Gregors XVI. auf den Lippen. Denn 
hoͤchſt ungerechtfertigte Weiſe, von ihnen verlangt. Das Vorurtheil] die mißlichen, jeden Halts entbehrenden Zustände des Kirchenſtaates 
der Welt macht Helden, Triumphatoren und Märtyrer, wie es Unglück- ſchienen unter dieſem Papſt den äußerſten Grad der Verkommenhelt 
liche und Verbrecher macht. l und Verderbniß erreicht zu haben. Man traute dem Kirchenſtaate in 
Der Papſt, deſſen Herz nur für das Glück des ihm anvertrauten] dieſen allſeitig vermoderten und verfaulten Formen kaum noch ein län⸗ 
Volkes ſchlug, ſah nicht ſogleich, daß man ihm die revolutionäre Fahne] geres Fortbeftehen zu, und das Ausland hatte jeden Tag Aufflände und 
in die Hand gedrückt und ihn damit auf den Markt binuntergelockt] Revolution in Rom erwartet. x 
hatte. Wenn der Jubelſchrei der Volksmaſſen auf dem Platz des Qui⸗ Pius IX. hatte aber kaum einige Wochen auf dem päpſtlichen Stuhl 
rinal zu ihm heraufdrang in feine Zimmer, glaubte er nur den Ton] geſeſſen, als er ſchon die gänzlich rechtlos gewordenen Zuſtände Roms 
aus den alten Träumen feiner Jugend, in denen er Glück und Heil] laut bei Namen bezeichnete und ſelbſt ihre Abhilfe in Ausſicht ſtellte. 
für alle Menſchen auf der Erde geträumt, an fein entzücktes Ohr ſchla⸗! Ehe er damit vorſchritt, glaubte er jedoch die Hand an den übertriebe 
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Leben zugethan, 

„Die größte Eigenschaft des Kaiſers iſt die, daß er zuvorzukommen weiß, er 
deriteht ein einziges kleines Wörtchen für Frankreich zu vermeiden: „es iſt zu d! f l 0 5 
hät!“ Frankreich iſt leicht zu regieren, aber man bedarf dazu großer Auf eine gemiſchte Kommiſſton zu bilden, welche ein neues Reglement 
1 . als Stärke; das verlangt die Lebhaftigkeit und | entwerfe. Hierüber und über den Magiſtrats⸗ Antrag ließen ſich nun 
nruhe des Volkes.“ { g ; die verſchiedenſten Stimmen hören, die Mehrzahl aber vertheidigte den 

„Penn der Kaiser, der die Nation zu bändigen versteht, das Hlack hat. Magiſtrats⸗Antrag (u. a. aus der Rückſicht, weil bei der Penſionkrung der 


noch 20 ber das N) Volk zu bereichen, ſo iſt die Monarchie rag 5 
Voländis bergeitlt, ug de m Innern find Ae an Lehrer an den Höheren ſtädtiſchen Unterrichts⸗Anſtalten ganz dieſelben 


In Bezug auf Krieg haben die Franzoſen, und vorzüglich die Offiziere, nur Grundſätze ihre Anwendung fänden) und fo erlangte dieſer (der Antrag 
einen Wunſch, nämlich, mit England anzubinden, der ſich jo recht in folgender | des Magiftrats) bei der Abſtimmung die überwiegende Majorität. Das 


euße u erkennen giebt: x ; . 
S wache Befrievigung würde es uns gewähren, eines Tages gegen Eng Zweckmäßigſte und die größte Wohlthat dieſes Beſchluſſes iſt: daß nun 


land de zu ziehen. Die Engländer ſind brav, fie laſſen ſich mit 0 f 
ganz 5 — ſiewiſen nicht vorwärts zu gehen, fie find nur zum Rück- bemeſſen werden kann. — Bekanntlich hat die Stadt mit der fogen. 


zuge gut.“ Saalbau⸗Geſellſchaft ſich in Betreff des Ankaufs der großen Schieß⸗ 
Grof britannieu. werderhalle dahin geeinigt, daß die Stadt dieſe ſämmtlichen Ge⸗ 

London, 18. Juli. [Ueber die Congreßfrage! herrſcht unter den bäude ſchon jetzt als Eigenthum erwirbt und zwar für den Kaufpreis 
Tageblättern große Uneinigkeit oder Begriffsverwirrung; die einen glauben, von 20,000 Thaler, die in verſchiedenen Raten an die Geſell⸗ 
daß England auf einem Congreſſe zur Modification des Vertrages von Villa⸗ ſchaft zu zahlen ſind. Mittlerweile hat es ſich aber bei Einrichtung 


her in der Regel die Penſtonen höher bemeſſen habe als ſie nach den 
oben angeführten geſetzlichen Beſtimmungen ausfallen konnten — vor, 


anca beitragen könnte, die andern halten einen Congreß für unnöthig und '. { 
Deinen Fun me, daß man Neapel, Rom, Toscana und Modena oder eines Weinkellers gezeigt, daß ſich Andeutungen von Mauerſchwamm 


Sardinien ungefragt in den italieniſchen Bund hineinbugſiren könnte, oder fie, vorgefanden haben. Der Magiſtrat ſucht nun die Zuſtimmung der 
meinten, es ſei Englands würdig ſich in den Schmollwinkel zu ſetzen und von Stadtverordneten dazu zu erlangen: ſofort Anſtalten zu treffen, um 
einem etwa ſtattfindenden Congreſſe ſich auszuschließen. (Natürlich müßte dieſem Uebel vorzubeugen und die Koſten für dieſe Baulichkeiten, welche 
England in letzterem Falle doch jedenfalls die vollendeten Thatſachen anerkennen.) ſich höchſiens auf 500 Tylr. belaufen könnten, von der zu zahlenden 
— Die „Times“ bemerken, daß von den apologetiſchen Manifeſten, welche — . N N 0 1 de di Banten! 

der drei kriegführenden Mächte zu erlaſſen für nöthig erachtet hat, das älter erſten Rate abzuziehen. Nach längerer Debatte wurde dies bewilligt. 
reichiſche den größten Freimuth zeigt. Alle Freunde Oeſterreichs waren — Schließlich wurde der § 6 der Schützen⸗Ordnung dahin endgiltig 
(dies ſage es offen und klar heraus) italieniſcher geſinnt als der franz | fefigeftellt: daß nur derjenige bei dem Könige, Sonntags-, Pfin gſt⸗ 
Feinde Hort Italiens. In der Stunde der Noth fand es daß ſein oder Legat⸗Schießen die Prämien erhalten kann, der entweder nach der 


eind Napoleon der Einzige war, der wirklich daſſelbe wollte 4 
wie Beſterreich. (So 2 0 der ganze Krieg nur ein Mißverſtändniß )] Städteordnung von 1808 oder von 1853 das Bürgerrecht beſitzt. — 


Man fagt uns nun, fahren die „Times“ fort, daß Europa bei der Ordnung (Morgen über letzteren Punkt Näheres.) 
taliens durchaus nicht zu Rathe gezogen werden ſoll, daß Oeſterreich und — — — 1 
rankreich in Zürich eine Zuſammenkunft halten werden, um die Friedensbe] $ [Sommertheater. — Vauxhall.] Nach einem wahrhaft tropiſch 

dingungen feſtzuſtellen, und daß Sardinien dabei mit zugelaſſen werden wird. heißen Tage erhob ſich geſtern Abend in der ſechsten Stunde ein orkanähnlicher 

Wir reden einem Congreſſe nicht das Wort. Wir entrinnen mit Vergnügen] Wind, große Wollen vor ſich herjagend, als ob ſich abermals, wie in der ver 

einer jo verfänglichen und unerfreulichen Aufgabe, wie die wäre, Louis Na⸗ gangenen Nacht, ein ſtarkes Gewitter entladen ſollte. Dieſe Hoffnung ging in: 

poleon's großen Plan zur Conſolidirung des Deſpotismus auf der italienifchen | de nicht in Erfüllung; denn nur ein gelinder Platzregen träufelte nieder, kaum 

Halbinsel verwirklichen zu helfen. Aber es fällt uns ein, daß dieſe züricher | genügend, um den Staub zu löſchen. Gleichwohl ward der Beſuch des Feſtes 

Conferenz Fragen zu löſen haben wird, welche über ihre Macht hinaus gehen. im Wintergarten durch das Unwetter, weil es gerade um die Eröffnungszeit 

Die beiden Erzherzoge ſollen nach Modena und Florenz zurück gebracht werden vorüberrauſchte, nicht unmerklich beeinträchtigt. 2 gegen 7 Uhr, als der 

Wer ſoll dies thun? Die Armee des italieniſchen Bundes? Der Bund ſelbſt iſt Himmel wieder freundlich lächelte, begann die Theilnahme ſich zu ſteigern, ohne 

noch gar nicht in's Leben getreten. Und wenn er dies iſt, woraus wird dann jedoch diejenige der letzten Vauxhallfeſte zu erreichen. x 

feine Armee beſtehen? Wenn ſie aus Contingenten der einzelnen Staaten zu⸗ Eine ganz beſondere Anziehungskraft übte diesmal die Arena, obwohl die 

ſammengeſetzt wird, alſo aus Italienern beſteht, wird dieſe Armee dann gerade | Preiſe nicht wie ſonſt ermäßigt oder gar erlaſſen waren, wegen des Gaſt⸗ 
ſo handeln, wie Oeſterreich und die öſterreichiſ N i; iptſt 
?... Dies alles kann nur Gewaltthätigkeiten zur Folge haben, wenn der Ruf vorausgeeilt war. In der That hat das niedliche Kleeblatt denſelben 

—. und Modena nicht ruhig erhalten werden, jo wie man Rom jetzt in vollkommen gerechtfertigt. Zwiſchen 18 und 25 Jahren ſtehend, 25 bis 34 Zoll 

Ruhe erhält. Wir möchten auch fragen, wie man ji verabredet hat, die neu⸗ hoch, find es wahre Kabinetsſtücke von Komikern, die ebenſowohl durch ihre 

tralen Staaten Italiens zu Mitgliedern des projectirten Bundes zu machen. äußerſt drollige Erſcheinung, als durch natürliches munteres Spiel u. anſprechenden 

Welches Recht haben die drei Mächte, die in Zürich tagen wollen, über das Geſang die erheiterndſte Wirkung hervorbringen. Sämmlliche Stücke, in wel⸗ 

Volk von Rom, Toscana, Parma und Modena zu verfügen? Wird Neapel fi chen die kleinen Künſtler auftraten, wurden mit dem lebhafteſten Beifall aufge: 

fügen? Und wenn nicht, wer ſoll es zwingen? Fi Rom fo leicht gezwungen? nommen, und die drei Miniaturhelden vielmal bei offener Scene hervorgerufen. 

Louis Napoleon iſt ein ſtarker Held gegen gewiſſe Leute, aber Rom gegenüber] Jean Piccolo fang jedoch in anſpruchsloſer Beſcheidenheit, die [wahres Ber: 

nicht Was Oeſterreich betrifft, jo hat es noch immer eine Ausſicht. Wenn dienſt auszeichnet, die beziebungsvollen Verſe: 

die Stelle des öſterreichiſchen Manifeſtes, welche zeitgemäße Reformen verſpricht, „Ein Held von ein und zwanzig Zoll 

aufrichtig gemeint iſt, wenn ſie bedeuten ſoll, daß Ungarn ſeine conſtitutionellen it. koſtbar wie a Perl — 

Rechte zurück erhalten wird, daß es die eigenen Lande mit mehr 1 75 keit res 3 Publikum iſt nachſichtsvoll 
ieren und die neue Ordnung der Dinge in Italien ehrlich gelten laſſen will, Mit ſo ein 'm kleinen Kerl!“ 

Den es in den Sympathien Europas erſtarken, ſo kann es aus ſeiner jetzi⸗ Schöner als je erglänzte in der Dämmerſtunde die prachtvolle Illumination 

gen Abhängigkeit von einem Manne, dem noch niemand ungeſtraft Vertrauen] des Gartens, wo der Aufenthalt, nachdem die ſchwüle Temperatur ſich merklich 
eſchenkt bat, ſich loswinden und Europa kann Frieden haben. Aber wenn es abgekühlt hatte, erſt recht angenehm war. Die ſeenhafle Beleuchtung hat übri⸗ 

Bios Worte ohne Abſicht find, dann liegt etwas Prophetiſches in feiner Erwar⸗ gens durch manche neue Arrangements an reiwoller Abwechſelung gewonnen. 

tung „neuer Kämpfe“, und die Ereigniſſe werden vermuthlich den erſten] So erſtrahlte in einem Rondel die transparente Statue „Florens“, rings von 

Eindruck rechtfertigen, den dieſer Vertrag bei ſeiner Veröffentlichung hervor einem Kranz glühender Blumenkelche umgeben. Es dürfte nicht unangemeſſen 

brachte — daß er geſchloſſen wurde, um gebrochen zu werden. — fein, Herrn Buchbindermeiſter Sinai als Verfertiger ſämmtlicher Ballons und 

— fonftigen kunſtwollen Ausſchneidereien die wohlverdiente Anerkennung zu zollen. 
Das gegen 10 Uhr unter dem Donner zahlreicher Kanonenſchläge abgebrannte 


Drovin sinl - Zeitung h uerwerk befriedigte wieder allgemein, obſchon einzelne Beſtandtheile durch den 


egenſchauer etwas gelitten zu haben ſchienen. 5 
Breslau, 21. Juli. [Tagesbericht.] In der heutigen ** [Militäriſches.] Heute iſt das Erſatzbataillon der 20. In⸗ 
Stadtoerordneten⸗Sitzung, der Herr Juſtizrath Hübner präfivirte, fanteriebrigade aus Schweidnitz wieder hier eingetroffen. 


Obwohl di: 
kamen mehrere Gegenſtände von allgemeinerem Intereſſe zur Berathung. umfaſſendſten Beurlaubungen ftattfinden, wird die Auflöſung der Erfag- 
Zunächſt wurde feitend des Magiſtrates der Abſchluß der Kämmerei] Bataillone, fo wie ſämmtlicher bisher formirten Truppenkörper nicht 
Verwaltung pro II. Quartal 1859, ſoweit es unter den obwaltenden eher erfolgen, als bis die förmliche Demobiliſirung ausgeſprochen iſt. 
Verhältniſſen moglich, vorgelegt. Nach demſelben betrug die Einnahme Um die Bürgerſchaft möglichſt mit Einquartierung zu ſchonen, hat 
565,014 Thlr., die Ausgabe 291,644 Thlr., mithin blieb ein Beſtandſ der Magistrat die 3. Compagnie 19. Infanterie-Regiments im Lein. 
von circa 273,370 Thlr. — Das vom Magiſtrat in Folge früherer wandhaufe untergebracht. Vor einigen Tagen wurden die Mannſchaſ— 
Anträge der Verſammlung vorgelegte Reglement für die Penſio⸗ ten mit Bier und Cigarren regalirt. 6 2 
nirung der ſtädtiſchen Elementar⸗Schullehrer rief eine ſehr In dieſen Tagen erwartet man ſämmtliche für das 6. Artillerie: 
eingehende Beſprechung hervor. Der Magiſtrat ſchlägt nämlich vor: Regiment ausgehobenen Rekruten, von denen geſtern der erſte Trans: 
daß dieſes Reglement vollſtändig nach den Beſtimmungen des einſchläg⸗ port bier ankam. 5 . f 

lichen Geſetzes von 1837 (mit der Modifikation der geſetzlichen Beflim- Unter Führung von zwei Offizieren des 1. Küraſſier⸗Regiments fand 
mung von 1843) für ſtädtiſche Subaltern-Beamte geregelt werde. Die heute wiederum eine Felddienſtübung am ſüdlichen Ausgange von Gräb— 
Schulen⸗Kommiſſion hatte in ihrem Gutachten über dieſen 1 0 ſchen ſtatt. 

Antrag ſich dahin geäußert, daß wenn dieſes Reglement nach den an⸗ Breslau, 21. ul, [Diebftäblel Geſtobler 88 
geführten Beſtimmungen ausgeführt würde, die Penſtonen ſo niedrig helmäftraße ri 2 glätag fte Glenn . . 
ausfallen dürften, daß die alten würdigen Lehrer ſchwerlich damit aus-“ fen in der Nähe der alten Küraſſier⸗Reitbahn, woſelbſt er ſich niedergelegt hatte 


Ge endlich eine ſeſte Norm eriftirt, wonach die Penſionshöhe der Lehrer werth 


chen Erzherzoge wünſchen mö⸗[ſpiels der drei Zwerge, denen von anderen Hauptſtädten ein jo bedeuten⸗ 6 


denn in Frankreich iſt das militäriſche Leben das Leben des kommen dürften, und fie ſchlägt deshalb und weil der Magiſtrat bis: 2 eingeſchlafen war, 1 ſchwarze Ledertaſche, enthaltend 2 Raſirmeſſer, 1 neu⸗ 


ſilbernes Barbierzeug, 1 Serviette, gez. C. G. und 1 grauleinenes Trockentuch, 
im Geſammt⸗Werthe von 5 Thalern; Neudorf 24 aus unverſchloſſener Boden⸗ 
kammer 1 langer Schafpelz mit grünkarrirtem Ueberzuge und ſchwarzem Pelz⸗ 
kragen und Aufſchlägen, 1 Paar braungeſtreifte Zeughoſen, 1 Paar Stiefeln 
mit langen Schäften und circa 4 Sgr. baares Geld; Michaelisſtraße 12 aus 
unverſchloſſenem Stalle 1 grauer Sommerrock, 1 Paar Mita oulöfinhojen 
und eine Brieftaſche, enthaltend ein Taufzeugniß, mehrere Militärpapiere und 
eine Aufenthaltskarte, ſämmtliche Schriftſtücke auf den Tagearbeiter Auguſt 
Armbrecht lautend; einem hieſigen Dienſtmädchen während des Verweilens in 
einem Tanzlokale zu Pöpelwitz, eine ſchwarzſeidene Mantille mit Spitzen beſetzt; 
Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 7 aus einem Gartenhauſe 10 Stück Kaninchen, dar⸗ 
unter 5 weiße, 3 ſchwarze und 2 graue, 1 Vorlegeſchloß nebſt Schlüſſel, ſechs 
eiſerne Fenſterſtäbe, 1 Zange, 1 Stemmeiſen und 2 Hammer. Der Geſammt⸗ 
beträgt circa 7 Thlr.; außerhalb Breslau eine goldene Gliederhalskette 
mit Collier, 1 geöhrter großer Dukaten, 1 Paar goldne Ohrringe, 1 Granaten⸗ 
—.— mit goldenem Schloß und 1 kleine ſilberne Teſchckuhe mit deutſchen 
n und genarbter Rüdjeite. Auf dem Zifferblatt befand ſich die Inſchrift: 
üller. Breslau.“ Der Geſammtwerth beträgt 62 Thaler. 
Gefunden wurden: Ein Pettſchaft mit der Inſchrift „E. Hahn“; ein Notiz⸗ 
buch, enthaltend 9 Thlr. in Kaſſenanweiſungen. 

[Unglücks fall.] Am 19. d. Mts. Vormittags ſtürzte der 1% Jahr alte 
Sohn des hieſigen Theater⸗Maſchinenmeiſters G. in die in dem Gehöft des von 
letzterem bewohnten Hauſes Seitenbeutel Nr. 11 befindliche Düngergrube und 
fand in ſolcher durch Erſticken ſeinen Tod. 


—e. Neumarkt, 20. Juli 
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ume 0 [Tages⸗Chronik.] In verwichener Nacht 
hat ſich endlich ein tüchtiger Gewitterregen eingeſtellt, dieſer iſt aber noch lange 
nicht genügend. Auch ihre verheerende Kraft haben dieſe zum Glück nicht mit 
Hagel begleiteten Gewitter an mehreren Stellen geäußert; in Sablath bei Ko⸗ 
ſtenblut zündete der Blitz eine mit 170 Schock Roggen gefüllte Scheuer des 
emerit. Scholzen zu und die bereits 200 Jahr alte Bockwindmühle zu 
Schützendorf, Kreis Liegnitz, und wurden beide ein Raub der Flammen; ver⸗ 
ſichert war nichts. Hier hat der Blitz die Hühnerſche Windmühle bei Sans⸗ 
ouci, beſonders einen Arm derſelben ſtark beſchädigt. Menſchenleben find je⸗ 
doch bei dieſen Unglücksfällen nicht zu beklagen. 


Eudowa, 19. Juli. „Chüdoba“ heißt der Ort, oder, wenn er für die 
deutſche Kehle weichgeſchmolzen ſein muß, Cüdowa. Es lohnte wirklich der 
Mühe, hierher zu reiſen, um dies, wie es weiland Berndt, der Senior auch 
unter den Sudetenwanderern, auf Seite 269 gelehrt hat, mit eigenem Ohr bes 
ſtätigt zu hören! Die Breslauer aber beten ſicher nach wie vor „Cudoohwa“, 
zum Trotze dieſer philologiſchen Unterſuchungsreiſe. — Und „Chudoba“ heißt 
zu deutſch „Armuth“. In einer troſtloſen Lage fürwahr muß der Ort ſich be⸗ 
finden: alle Väter ſind ausgeſtorben, alle Mütter liegen krank, alle Familien 
ſind von ſtereotypen Uebeln getroffen — wenn man anders den einſtimmigen 
Verſicherungen der vielen Bettelkinder glauben darf, welche außerhalb der Ba⸗ 
depromenaden hinter jedem Strauche lauern. 

Uebrigens eignet, zu ihrem Lobe ſei es geſagt, dieſer armen, ein deutſch⸗ 
czechiſches Sprachgemengſel redenden Bevölkerung jene Nettigkeit der deutſchen 
ebirgsbewohner, welche gern ihr Häuschen mit Grünem ſchmückt, zerfallende 
Gartenzäune haßt, und jene Giftpräparationsſtätten, „des Landmanns Gold: 
gruben“, welche im platten Schleſien Höfe und Dorfgaſſen verpeſten, ein wenig 
beſſer zu Rathe hält. Die Wohnungen find blockhausartig von Balken gefügt; 
man liebt ſie weiß anzuſtreichen, bunte Fenſterläden daran, und die Köpfchen 
des Lattenzaunes wohl farbig angetupit. Bäume und Geſträuch find auf jedes 
leere Plätzchen gepflanzt, jegliches Häuschen hat ſein Stößchen Brennholz aufs 
Sache und an Gänſen iſt Reichthum wie auf den Oderwieſen Frankfurts. 

o gewährt die Gegend einen wohlthuenden Eindruck des Behaglichen. Minder 
angenehm wirken die Trachten der Einwohner. 

Das Bad, am weſtlichen Ende des Dorfes Cudowa gelegen, bietet ein un⸗ 

gemein freundliches Bild. Nichts Ueberkünſteltes, nichts Pompöſes, ja in man⸗ 
chen Stücken der Wohnhaftigkeit Weniger, als verwöhnten Gemüthern und den 
hohen Preiſen entipricht; aber die Anlagen find ſchön, ſauber, ausgedehnt genug, 
und eine prachtvolle Friſche liegt über den üppigen Wieſenplätzen und den hohen, 
dichtbewipfelten Bäumen, die im maleriſchen Gemiſche der Laubſchattirung, von 
der grauen Silberpappel bis zur ſaftigen Buche, ſich den „Schloßberg“ binan⸗ 
ziehen, welcher das Bad im Norden begrenzt und auf ſeinem Haupte eine Ka⸗ 
pelle trägt, ehedem huſſitiſchem Gottesdienſte geweiht, jetzt, und ich weiß nicht 
ſeit welcher Zeit, in der Union aufgegangen. Am letztverfloſſenen Sonntage 
ee eg der Paſtor aus Strauſſenei daſelbſt Gottesdienſt 
mit Predigt. 
In geräumiger Rotunde wirft der Quell, der kohlenſäurereichſte in Schle⸗ 
ſien ), ſeine ſtarken, beilſamen Wäſſer raſtlos empor, fo reichlich, „daß (wie 
Schilling in feiner „Luſtreiſe durch die Grafſchaft Glaz“ ſagt), wenn drei mit 
Eimern verſehene Menſchen fortwährend ſchöpſten, die Quelle doch nicht erſchöpft 
werden könnte.“ Alſo wäre um die Spende der heilenden Natur keine Sorge, wenn 
auch noch viel mehre Dürſtende um ihren Rand ſich drängten, als ſolches dies 
Jahr der Fall iſt. Mit des Blickes frommer Erinnerung hangen die Urein⸗ 
wohner des Orts — wie wohl insgeſammt die Hauseigner und Pflegemutter 
und dienſtbaren Geiſter in allen ſchleſiſchen Bädern — an dem Sommer 1857 
als an einem entſchwundenen Paradieſe. Das Badreiſen war damals zur Cpi⸗ 
demie geworden, und während die Kurgäſte im Preiſe fielen, ſtieg alle andere 
Badewaare in 1 CU Bender Weiſe, getreu nach dem national⸗ökonomiſchen 
Grundgeſetze von Angebot und Nachfrage. Pempi passatil Cudowa kann es 
für diesmal (wenn's mir verſtattet iſt, weiter noch Menſchen als Waare zu 
meſſen) nicht bis zum vollen dritten Schock feiner Erndte bringen, obwohl jeder 
Tag Zuwachs bringt. Und dieſe Kurgäfte — welch' ein Bild bieten fie, 

Es iſt wahr: die Lahmen legen ihre Krücken ab und die Getragenen lernen 
geben: die Gasbäder, welche Dr, Nentwich eingerichtet und deren Fagon wir 
ein anderesmal beſchreiben, hauchen neue Lebenskraft in die Adern. Aber Eins 
wollen ſie nicht wieder lernen, dieſe Kurgäſte. Wie die Ameiſen, kommen ſie 
zwar bei wiederaufgehendem Sonnenſchein (wir hatten anderthalb Tage lang 


*) Und vielleicht in Deutſchland, Er enthält nach Fiſcher 40,5 Kubitzoll 
im Pfunde Waſſer; der gleichfalls an Kohlenſäure Side und berauſchende 
„Bierbrunnen“ zu Flinsberg nur ca. 27½ Kubikzoll. 


— 


nen Luxus des päpstlichen Haushalts ſelbſt legen zu müſſen. In den ſpazieren geht, konnte nur das beſie Herz für das Volk haben. 


die mit einem großen Aufwand gehalten wurden. Pius erklärte, daß auch bereits an, zu hoffen, und ſein Vertrauen, 
ihm die Hälfte davon genüge, und ließ dreißig der ſchönſten Roſſe zum fortreißt, wächſt ſogleich kühn und freudig bis in den Himmel hinein. 
Beſten der Armen von Rom verkaufen. Das ungeheure Perſonal, das 


Anzahl dieſer Leute zu feiner Bedienung bei. Nicht minder zog er die den Frauen unbedingt gefährlich werden müſſen, fo war dies ein Mann, 
gewaltigen Summen ein, welche bisher für den Unterhalt der päpſtli⸗[(dem das Volk durchaus nicht widerſtehen kann, und dem es, wie dem 
chen Güter beſtimmt waren, und die ſich ermäßigen ließen, ohne dem Rattenfänger von Hameln, nachläuft, ohne ſich des Grundes bewußt 
Gedeihen derſelben zu ſchaden. Seinen Haushofmeiſter berief er zu ſich, werden zu können. Es war aber die ſchöne hinreißende Persönlichkeit 
und ſagte zu ihm: ich bin nichts als ein armer Prieſter des Jeſus⸗ ſelbſt, welche, mit einer geheimnißvollen Magie wirkend, dem Papſte 
Christ, und durchaus kein Lucullus. Und nur wie einen armen Prie- alle Herzen im Volke gewann. Pius, der in dieſer Zeit noch in dem 
ſter ſellt Ihr mich künſtig bedienen laſſen: drei Gerichte, ganz beſchei⸗ lebenskräftigen Alter von einundfünfzig Jahren ſtand, ſchien jetzt faſt 
dener Art, und ein ganz gewöhnlicher Wein, werden mir für meinen] die blühende Geſundbeit wieder erlangt zu haben, die ihm in feiner 
Tiſch jedesmal genügen. Jugend zu dem erſehnten Eintritt in die päpſtliche Nobelgarde gefehlt. 
Es war den Römern zuerſt neu, einen armen Prieſter, der nur] Auch feine früheren epileptiſchen Krämpfe, an denen er faſt ſeine ganze 
wie ein einfacher Mann des Volkes leben wollte, und der den größten] Jugend hindurch gelitten, ſchienen ihn in dieſem Lebensalter verlaſſen 
Theil des Tages arbeitete, auf dem Thron der Statthalter Chriſti zu zu haben. Vielleicht hatte ibm die beilige Maria degli Angeli gehol⸗ 
erblicken. Schon dachte Pius daran, nicht minder aus ökonomiſchen] fen, zu welcher der fromme Maſtai Ferretti früher jeden Tag mit nad: 
Beweggründen, feine Schweizer Garden, die einen bedeutenden Koflen- | ten Füßen und bloßem Kopf wallfahrtete, um ſich vor der himmlischen 
aufwand verurſachten, zu entlaſſen, oder auf einen geringeren Beſtand] Madonna niederzuwerfen und unter feinen ſtroͤmenden Thränen fie um 
zurückzuführen. Er wollte zeigen, daß er in der Mitte ſeines Volkes die Erlöſung von dem unheimlichen Uebel anzuflehen. Der Papſt 
wie jeder andere Bürger leben könne. Oft verließ er auf der Prome- Pius VII. fol damals dem jungen Maflai Ferretti dieſen Rath ertheilt 
nade feinen Wagen, in dem er, nach feiner, Lieblingsgen ohnheit auf haben, und da Maſtai fromm und glaubensſtark war, und kein recht⸗ 
dem Monte Pincio ſpazieren gefahren war, und dann miſchte er fi | gläubiges Gnadenmittel der Kirche je verſchmähte, ſoll er lange ſein 
ganz harmlos unter die ſchöne Welt des Monte Pincio, wo ſich zu] Heil in diefen unabläſſigen Gebetübungen geſucht haben. Aber Pius 
einer gewiſſen Nachmittagsſtunde alle Klaſſen der Geſellſchaft ihr Ren- IX. wurde im päpſtlichen Stuhl ein ſchöner, kraftvoller, faſt von üppi⸗ 
dezvous zu geben pflegen. Nicht ſelten ging er weiter zu Fuß, und ger Geſundheit strahlender Herr, den das roͤmiſche Volk mit Wohlge⸗ 
betrat die Kirchen und Klöſter, die Schulen und Hofpitäler, um überall] fallen und Entzücken ſah. Bald aber ſollte die Begeiſterung für ihn 
ſelbſt zu beobachten und den Stand der Dinge zu erfahren. Zuweilen alle Dämme durchbrechen.“ 
ging er auch ganz zu Fuß aus, in den kleinen kurzen und etwas kokett! Theodor Mundt theilt noch folgende Anekdoten mit, welche zur 
fallenden Mantel eines Abbe gekleidet, und nur begleitet von zwei] Charakteriſtik des Papſtes dienen: f 
Geiſtlichen, ohne jedes Abzeichen, das ihn unterſcheiden konnte. Aber „Als er einſt in ſeinem kleinen einfachen Stadtwagen, in dem er 
das Volk, das ihn bereits kannte, drängte ſich ſchon auf feine Spur ganz allein und ohne irgend eine Begleitung feiner Nobelgarde durch 
und ließ die eiſten Laute der Freude und Erwartung leiſe hinter ihm Rom zu fahren pflegte, ſich 
her vernehmen. Ein Papſt, der fo gemüthlich auf dem Monte Pincio! der 


ö e Wo und verlaſſen ſich daher bewegte. 
Ställen des Duirinal wieherten ſechszig Pferde der koſibarſten Race, das Volk ſich nur einem menſchlichen Sinn gegenüber ſieht, fängt 1s folgten diefem traurigen Zuge, 
das Alles mit fi die Pfalmen ſingend, hinter dem Sarge einher. 


zum Vatican begab, begegnete ihm auff auf den 
Straße der Leichenwagen eines armen Mannes, der ganz einſam! wandten zu bewirken.“ 


Keine Angehörigen, keine Freunde, 
nur ein Prieſter mit dem Kreuz ſchritt, 
Dieſer Unglückliche 
war alſo ganz allein auf der Welt, rief Pius, und ohne Thränen, 


Pius war kein großer Mann, aber ſelten war eine Perſoͤnlichkeit[ ohne Bedauern führt man ihn fetzt zu feiner letzten Wohnung ab! 
in feinen Vorzimmern und Küchen ſich drängte, ſchien ihm ebenfalls ſo ſehr mit dem wunderbaren friſchen Zauber bekleidet, der die Herzen Der Papſt flieg aus feinem Wagen, und ſchloß ſich, 
ſeine Bedürfniſſe weit zu überſteigen, und er behielt nur die kleinſte des Volkes an ſich zieht, als dieſer Papſt. Wie es Männer giebt, die ſchengefolge bildend, dem Zuge an, 


fur ſich allein das Lei⸗ 
den er bis auf den Kirchhof beglei⸗ 
tete. Dort befireute er die Gruft des armen Todten mit Weihwaſſer 
und ſchüttete ihm die erſte Schaufel voll Erde auf ſein Grab aus. Er 
pflanzte ihm ſelbſt das Kreuz auf ſeinen Hügel, und ging nicht eher 
fort, als bis er an dem Grabe das de profundis mit feiner ſchönen 
Tenorſtimme herzlich angeſtimmt hatte. 

Solche Dinge gehörten gewiſſermaßen zum Tagewerke des Papſtes, 
und es entſtanden ihm daraus oft ſebr zeitraubende Geſchäfte. Zu⸗ 
weilen, wenn er in ſeinem Incognito durch die Straßen fuhr, ſtieg er 
aus dem Wagen, um mit einem armen Kinde zu ſprechen, das er 
weinend an einer Straßen⸗Ecke ſtehen ſah. Es hatte vielleicht feine 
Flaſche zerbrochen, und den Wein verſchüttet, den es darin für die 
Mutter holen ſollte. Der Papſt ging ſelbſt, um dem kleinen Mädchen 
eine neue Flaſche zu kaufen, die er mit Orvieto füllen ließ, worauf er noch 
einen ſpaniſchen Thaler hinzufügte, um feinem Schützling den beflen 
Empfang zu Hauſe zu ſichern. Er unterhielt beſondere geheime Agen⸗ 
ten für feine Barmherzigkeit, die überall in allen Kreiſen der Bevoͤlke⸗ 
rung ausſpähen mußten, wo es Unglück zu lindern und Thränen zu 
trocknen gab. Dann ließ er oft wie durch ein Mährchen⸗Wunder Gold: 
ſtücke und Hilfe aller Art durch Fenſter und Thüren herein fallen, und 
freute ſich an der Ueberraſchung der Armen, denen plotzlich geholfen 
war. Wenn er perſoͤnlich dem Dank nicht ausweichen konnte, fo nannte 
er ſich immer den armen Prieſter, der auf dem Quirinal wohnt, und 
bald wußte man auch überall, daß dies Papſt Pius IX. ſei, der als 
ſegnender und wohlthuender Geiſt an jedem Ort erſchien, wo unglück⸗ 
liche Menſchen ſich nicht mehr zu helfen wußten. Die ganze Bevölke⸗ 
rung machte ihn bald zum Vertrauten ihrer Leiden ſelbſt gefallene und 
entführte Mädchen richteten Briefe an ihn, und nicht ſelten empfing er 
ihren Beſuch auf dem Quirinal, um fie durch ſein väterliches Wort 
rechten Weg zu leiten oder die Verſöhnung mit ihren Anver⸗ 
Cortſetzung folgt.) 


ksdeckten Himmel und gänzlich ausgskehrte Promenaden), allmälig aus 
Ritzen und Spalten bervor. Aber ſie reden weniger als der Geiſt des alten 
Hamlet. Denn das Eine eben wollen fie nicht wieder lernen: die alte, von 
Cudowa gerühmte Geſelligkeit. „Das enge Thal (jagt Berndt) zwingt die 
Badegäſte zum ftillen gemeinſamen Leben und vereint fie zu einer Familie. ..“ 
Gott dewahre! Bleibe, guter Berndt, unter Deinem Raſenhügel, komm' nicht 
herauf, Dich hier zu ärgern! 

Ebedem gab es zwei „Mittelpunkte“ hier, unter deren Commando beim Aus⸗ 
marſch, wie beim Exerciren in der Garniſon, die Bade⸗Compagnie ſich ſchaarte, 
ohne Unterſchied des Glaubens (denn man verehrt billigerweiſe hier nur die 
Hygiäa und einige Waldgötter), des Standes, Alters und Geſchlechts. Einer 
dieſer „Mittelpuntte“ iſt aber heut bereits abgereiſt, und der andere ſoll noch 
kommen, wenn er überhaupt kommt. So bringt man es denn nicht einmal zu 
einer Ellipſe, geſchweige zu einem — Zirkel. — Einſam ſtreichen die Cruciſeren 
durch die Gänge, und intime Breslauer bilden Gruppen, deren jede — aus 
einer Perſon beſteht, zur Noth aus zweien, wenn die Frau mit iſt. Vier Paar 
muſikaliſcher Hände halten bier Raſt: eine Gräfin aus Polen, ein Fräulein 
aus Poſen, Herr Goldſtücker aus Breslau ſind virtuos auf dem Flügel, und 
der Badearzt ſelbſt ſtreicht ein ſchönes Cello. Aber noch iſt den Brunnen: 
Muſikanten allein es überlaſſen, den Aether in Schwingungen zu verſetzen. 
Laßt ſehen, ob es etwa dem „Profeſſor der Ventriloquenz und der höheren 
Magie“, der für heut Abend feine Vorſtellung angekündigt hat, gelingen wird 
die cudowaer Leidensgenoſſen zu „uniren!“ Monachos. 


§ Glaz, 20. Juli. Tages⸗Chronil.] Die geſtrige Hitze hatte hier 
dies Jahr unſtoeitig den böchſten Grad erreicht und man will ſelbſt im Schat⸗ 
ten 25%, ſonſt aber 55° Wärme wahrgenommen haben. Die Militär⸗Mann⸗ 
ſchaften, welche vom Exerciren zurückehrten, waren jo ermattet, daß ſie ſich 
kaum zu helfen wußten. In Folge dieſer großen Hitze thürmten ſich auch gegen 
Abend ſüdweſtlich große Gewilterwolken auf, die jedoch nur ein wenig Regen 
mit Blitz und Donner zur Doige halten. Beim Beginn des Regens ſtieg auf 
einmal in der Nähe des Puhberges eine ſtarke Feuerflamme in die Höhe, welche 
den Anſchein eines zum Ausbruch gekommenen Feuers gab. Die Flamme, aus 
welcher helle Funken emporſtiegen, war bald ſo groß, als ob ein großes Gehöfte 
im vollen Feuer ſtände. Wie es ſich jedoch nachträglich herausgeſtellt hat, 
haben ruchloſe Hände eine auf dem Felde aufgeſtellte Puppe Getreidegarben 
angezündet, ohne daß der Thäter bis jetzt bekannt ſein ſoll. Bald darauf nahm 
man auch in nördlicher Richtung eine große Röthe am Horizonte wahr, welche 
mit Gewißheit auf ein in einiger Entfernung ausgebrochenes Feuer 
ſchließen ließ. Wie wir ſpäter erfahren haben, iſt dies die Röthe eines in dem 
eine Meile von hier entfernten Dorfe Gabersdorf entſtandenen Feuers gewe⸗ 
ſen, welches mehrere Beſitzungen in Aſche gelegt haben ſoll. — Heute Morgen 
bald nach 4 Uhr verkündete auch die hieſige Sturmglocke ein in der Stadt aus⸗ 
gebrochenes Feuer. Da jedoch beabſichtigt ſein ſollte, zur Uebung unſerer Feuer⸗ 
wehr unter Kurzem einen blinden Feuerlärm zu veranſtalten, ſo wellte man 
nicht bald ernſtlich an ein wirkliches Feuer glauben. Doch war leider letzteres 
der Fall. In dem Haufe des Bäudler Mader auf der Schwedeldorfer⸗Straße, 
nahe am Böhmiſchen⸗Thore, war nämlich in dem Backofen Feuer zum Backen 
angezündet worden, ohne ſolches weiter zu beaufſichtigen. Dies hatte zur Folge 
22 daß einige ſtarke Feuerfunken oder brennende Kohlen aus dem Backofen 
erausgeſprungen waren und das in der Nähe in großer Menge befindliche, 
ſehr trockene Reiſig berührt und zum Brennen gebracht hatten. Doch wurde 
das dadurch im Innern entſtandene Feuer, bevor es noch weiter um ſich grei⸗ 
fen konnte, durch ſchnell herbeigekommene Hilfe bald wieder gelöſcht. Demun⸗ 
geachtet waren aber die in den Bodenkammern des gedachten Hauſes einquar⸗ 
tirten Militär⸗Mannſchaften durch den Ausbruch des Feuers ſehr unruhig und 
ängſtlich geworden, weil der Treppenaufgang und jene Vodenkammern bald jo 
mit Rauch angefüllt waren, daß die Gefahr viel größer ſchien als ſie in der 
Wirklichkeit war, und es wurden daher Betten, Helme, Tornifter und Gewehre 
von den Fenſtern aus auf die Straße geworfen. Sehr leicht hätte jedoch die 
Gefahr eine ſehr große werden können, da ſich ganz in der Nähe die Kaſernen⸗ 
Gebäude . in welchen in den oberen Räumen viel Militär⸗Effekten und 
gegen 6— ſcharſe Patronen aufbewahrt ſind. Unſere Feuerwehr hatte da⸗ 
her heut das erſtemal ſeit ibrem Beſtehen Gelegenheit, ſich zur Entwickelung 
ihrer Thätigkeit in Bereitſchaſt zu ſetzen und wuͤrde gewiß gern mit allen ihr 
zu Gebote ſtehenden Kräften zur Beſeitigung einer größeren Feuersgefahr bei⸗ 
getragen haben. — Der von der Herrnſtraße ab nach Neuland führende Fuß: 
weg fel nunmehr als ein wirklicher Communicationsweg hergeſtellt und zu 
dem Behufe, wo es nöthig ift, breiter gelegt und mit Grenzſteinen vollſtändig 
abgegrenzt werden. — Künftige Woche ſoll unſer Tabernen⸗Gebäude, in dem 
die gern beſuchten Schanklokale des Herrn Brauermeiſter Spillmann erſt kürz⸗ 
lich durch Herrn Maler Münſter renovirt und verſchönert worden ſind, eine 
neue Bedachung von Dachpappen erhalten, da die gegenwärlige Zinkbedachung 
ſich durchaus nicht bewährt hat, und hat Herr Maurermeiſter Bodenberger 


die Ausführung der Arbeit übernommen. 
[Spaziergang. — Stim⸗ 


—r— Friedland in Schl., 20. Juli. ! 
mung in Oeſterreich.] Die beiden erſten Klaſſen der hieſigen evangeliſchen 
Schule, unternahmen am geſtrigen Tage unter Führung ihrer Lehrer, Rector 
Poſtler und Kantor Hirſchberg, und Betheiligung vieler Erwachſener, einen 
Ausflug über die Kallwaſſerheillanſtalt Görbersdorf, nach dem prächtigen Hei⸗ 
delberg; den Rückweg über öſterr. Wieſen nehmend, woſelbſt in dem Walzel⸗ 
ſchen Weinhauſe, bis zum heranbrechenden Abend verweilt wurde. — Von der 

egen uns herrſchenden gereizten Stimmung der öſterr. Bewohner, 
aben wir geſtern neue Beweiſe erhalten. So oft preußiſche Bewohner nach 
Oeſterreich kommen, find fie, ion ſeit Beginn des Krieges und abſonderlich 
feit dem das öſterreichiſche Heer zu den geſchlagenen zählt — den mannigfal⸗ 
ligſten Inſulten ausgeſetzt. Geſtern in Wieſen artete dieſe feindliche Stim⸗ 
mung in völlige Brutalität ſelbſt gegen die Kinder aus, welche harmlos ihre 
Spiele trieben, aber von böhmiſchen erwachſenen Leuten mit Steinen geworfen 
und gemeinen Schimpſworten überſchüttet wurden. „Ihr verfl, Preußen“, 
lautete ein Zuruf, „unſern Wein wollt Ihr trinken, aber helfen thut Ihr uns 
nicht!“ — Entblöden ſich doch ſelbſt gebildete (2) böͤhmiſche Bewohner, Kauf⸗ 
leute und Gutsbeſitzer nicht, hier auf preußiſchem Grund und Boden die Mei: 
nung auszuſprechen: „Dieſes Verſagen der ſchuldigen Hilfe, würde 
der preußifchen Krone Schlefien koſten!“ Wollen's mit Ruhe ab 


warten! 


ms Strehlen, 20. Juli. [Tageschronik] Nach einer furchtbaren 
Hitze zogen ſich geſtern gegen Abend ringsum mehrere Gewitter zuſammen; erſt 
um Mitternacht entlud ſich eines derſelben mit einem mäßigen Regenguſſe über 
unſrer Stadt. In dem benachbarten Striege hat der Blitz gezündet und iſt 
eine gefüllte Scheuer niedergebrannt. Heut iſt der Himmel wieder klar und 
ſcheint die Hitze der geſtrigen nicht viel nachſtehen zu wollen. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand iſt bis jetzt noch ziemlich befriedigend. Leichte Brechdurchfälle find 
ziemlich häufig, weniger find es Wechſelfieber und felten zeigen ſich gaſtriſche 
Fieber mit Neigung zum nervöſen Charakter. — Sich zu amüſiren, hatten die 
Bewohner Strehlen's in voriger Woche manche Gelegenheit. Am II. d. Mts. 
veranſtaltete Th. Schwiegerling im Ambros⸗Garten ein großes Kunſt⸗ und Luſt⸗ 
Feuerwerk, welches ſich zahlreichen Beſuchs und großen Beiſalls erfreute, und 
am 13. d. Mis, fand im Smolla⸗Garten eine von dem unermüdlichen Lehrer 
Herrmann veranſtaltete Art Vauxhall ſtatt, ebenfalls viel beſucht und bei⸗ 
fällig aufgenommen. Die Gefänge wurden von dem Geſellenverein ausgeführt. 


RNybnik, 19. Juli. [Verſchiedenes.] In 9 (hieſigen Krei⸗ 
ſes) wurde geſtern eine Magd von einem Stier angefallen und dermaßen ge⸗ 
ſtoßen, daß fie ſofort in Krämpfe verfiel und heute Vormittag ſchon, aller ärzte 
lichen Hilfe ungeachtet, den Geiſt aufgeben mußte. — Der bieſigen Stadt, 
wie dem ganzen Kreiſe, ſteht ein ſeltenes Feſt bevor. Unſer Landrath, Herr 
Baron v. Durant, begeht im kommenden Monat ſein fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Amtsjubiläum. Von allen Seiten beeiſert man ſich in den Vor: 
vereitungen zu den Ovationen, welche dem Jubilar an feinem Chrentage ſollen 
entgegengebracht werden. — Nach einem Gerücht ſoll die königl. Kreisgerichts⸗ 
Kommiſſion u Loslau nach Ablauf der Ferien nunmehr ganz beſtimmt eine 
Perſonal⸗Verminderung erleiden. — In Wilhelmsbad iſt die Anzahl 
der Kurgäſte ſeit acht Tagen bedeutend geſtiegen und — auf eifrige Verwen⸗ 
dung des Badearztes — auch die jüdiſche Küche ſchon eingerichtet. — Heute 
hatten wir im Schatten + 27 R. 


2 Leobſchütz, 20. Juli. [Tageschronik.] Am verfloſſenen Sonnabend 
brach in dem nahen Dorfe Wernersdorf in den Mittagsſtunden Feuer 
aus und legte bei dem gerade herrſchenden ſtarken Winde in kurzer Zeit faſt 
ein Drittiheil des ganzen Dorfes, 13 Gehöfte, darunter außer 2 größeren Bauer⸗ 
böfen, auch die Erbrichterei, in Aſche. An letzterer Stelle verzehrte der Brand 
bei feinem ſchnellen Umſichgreifen faſt alles in Haus und Hof Befindliche, nur 
das Vieh konnte bis auf ein Füllen gerettet werden. An einer andern Stelle 
verbrannten noch 2 Kühe; von Getreide wurden mehrere hundert Sack ein Raub 
der Flammen. Auch batte ein hieſiger Bürger, der zur Hilfeleiſtung nach der 
Branbftätte geeilt war, das Unglück, durch ein berabfallendes Schieierftüd am 
Kopfe ſchwer verwurdet zu weden. Die Entſtehung des Brandes giebt man 
wei 9—12 jährigen Knaben Schuld, welche, wie allgemein erzählt wird, in der 
Absicht, ſich Kartoffeln oder dergl. zu braten, unbedachtſamer Weile in einem 
h gedeckten Schuppen Feuer angezündet hätten. — Unglücks⸗ 


niederen, mit Stre 
Gegend überhaupt mehrfach 


ä Ile find während der letzten Wochen in hieſiger 


fand ein größerer Umſatz a 66% 


8 2 
9 niedriger; Kündigungsſcheine — —, 
33 


D 


Ottoder⸗November 30K—30% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember — —, April: 
Mai 1860 — — 


0 1694 — 
ihren] vorgekommen: in dem einen Dorſe iſt bei einer Prügelel, wie fie bel t bezabli. 
vergnügen auf dem Lande leider herkömmlich fut, 5 junger Mann — 5 le, 68.7 Cor eg 608805 nach 


Jahren erſchlagen worden; in einem andern erlitt beim Oeffnen einer Scheuer | Qualität und Trockenheit. 


dadurch, daß der eine Thorflügel das ſchadhaft gewordene obere Angelband zer⸗ Rüböl feſt; loco 9% Thlr. Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br. 
riß und in Folge deſſen umſtürzte, ein in der Nähe befindliches 2jqähriges] Auguſt⸗September 95 5 R Thlr. Olto⸗ 
cichal. — In voriger Woche flug en a en 1 2 . Ka, 


Kind ein gleiches trauriges S 
Blitz in den Blitzableiter des großen Thurmis der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche ein, ohne jedoch Schaden anzurichten. — Endlich iſt noch zu berichten, 
daß, wie von anderwärts her jetzt jo häufig Selbſtmorde gemeldet werden, jo 
auch hier deren jüngſt zwei vorgefallen ſind, deren einer von einem ſchon 76 

ahre alten Manne vollführt worden iſt, bei dem indeß, wie es ſcheint, der 

Danke an eine ſolche That ſchon lange zu einer Art fixen Idee geworden war. 


Spiritus feſter, loco 8% x 
Bon Kleeſaaten in beiven Jarben gingen Me often zu den beſtehenden 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Juli. Oberpegel: 12 F. — 8. Unterpegel: — F. 4 8. 


(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. Die häufige gewaltſame 
Beraubung von Bahnwärter⸗Buden an der oppeln⸗tarnowitzer Bahn, nament⸗ 
lich in der Nähe von 1 und Ziandowitz hat das hieſige Bau⸗Amt ge⸗ 
nannter Bahn veranlaßt, demjenigen, der zur Ermittlung der Diebe ſoweit 
beiträgt, daß ſie zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden können, eine Be⸗ 
lohnung von 5 Thlr. zuzuſtellen. 

. Koſel. Am 18. v. M. iſt auf einer Wieſe, unweit Dembowa, in einem 
mit Waſſer gefüllten Schlammloche, die Leiche eines etwa 8 Wochen alten 
Kindes gefunden worden. Dieſelbe war mit einem Hemde und einer geſtrickten 
Mütze bekleidet Das Kreisgericht fordert jeden, der über die Angehörigen des 
Kindes Auskunft geben kann, auf, dies bei der zuſtändigen Behörde zu thun. 

& Leobſchütz. Am 18. und 9. d. M. wurde unter Vorſitz des Herrn 
Regierungs⸗ und Schulraths Dr, Stieve am hieſigen Gymaſium das Abitu⸗ 
rienten⸗Cramen abgehalten. Von den 14 Abiturienten erhielten alle das Zeug⸗ 
niß der Reife, Zweien wurde die mündliche Prüfung erlaſſen. 

n Steinau. Auch in unſerer Stadt wird das Jubiläum der Einführung 
der Städteordnung, und zwar mit voller Berechtigung, gefeiert werden. Wenn 
Bürger nicht ſolche Feſte, die ſie an ſo große Geſchenke erinnern, feiern wollten, 
würden ſie dadurch zeigen, daß ſie den Werth des Geſchenkes nicht zu ſchätzen 
wüßten. — Am 19. d. M. iſt unſere Garniſon wieder zu uns zurückgekehrt. 

Der Herr Landrath macht bekannt, daß das Garde⸗Landwehr⸗Bataillen am 
18. d. M. den Rückmarſch von Grünberg nach Liſſa angetreten hat, woſelbſt 
es am 21. d. M. eintrifft. Die Entlaſſung der Wehrmänner wird ſo⸗ 
dann erfolgen. Die Angehörigen derſelben ſollen deshalb die Civilkleidung der 
Entlaſſenen ſofort nach Poln.⸗Liſſa abſenden, damit ſie von den Leuten ange⸗ 
legt werden kann. — Der Vorſtand unſeres am 10. März d. J. entſtandenen 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins ladet zum Beitritt ein. 

Nimptſch. Unſer „Landsmann“ enthält folgende kurze Notiz über den 
hieſigen Brand: „In der Mitternachtsſtunde vom 18. zum 19. d. M. hat un⸗ 
fern Ort ein Brandunglüd getroffen, das in feinen Folgen ſchrecklich zu nennen 
iſt. Gegen 34 Nummern an der Weſt⸗Stadtſeite ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Binnen noch nicht 2 Stunden verbreitete ſich das Feuer von dem 
Hintergebäude des Poſthalter Karger aus in ſolcher Schnelligkeit, daß an Ret⸗ 
tung der nothwendigſten Dinge nur gedacht werden konnte. Eine bedeutende 
Anzahl Familien ſind nun obdachlos und ſehen einer traurigen Zukunft ent⸗ 
gegen; hoffentlich wird die Art der Entſtehung des Feuers enthüllt werden.“ 


Mannigfaltiges. 

Bensberg, 16. Juli. Vater Arndt, der greiſe Sänger des 
„Deutſchen Vaterlandes“, war vor wenigen Tagen in unſerer Nähe, 
weilte einige Zeit im Thale des Strundbaches, wo er einen Gaſtfteund 
beſuchte. Der 80jährige Volksmann machte die Reife trotz des 
Sonnenbrandes zu Fuße, trug ſich gekleidet wie ein bergiſcher Bauer, 
bewegte ſich im blauen Kittel ſo rüſtig, daß die Einheimiſchen auf einen 
Mann aus der nächſten Umgegend ſchloſſen. Der gladbacher Geſang⸗ 
verein, der überall bei der Hand iſt, wo eine gute oder ſchoͤne Sache 
winkt, überraſchte den greiſen Volksmann durch einen ſtattlichen Fackel⸗ 
zug, brachte ihm ein gelungenes Ständchen, bei welchem das „Deutſche 
Vaterland“ in hinreißendem Jubel erklang. Arndt, obgleich von einem 
tüchtigen Marſche ermüdet, hielt vom Erker des gaſtfreundlichen Hau⸗ 
ſes eine Dankrede, in welcher er die Jugend ermahnte, beharrlich für 
das gemeinſame deutſche Vaterland einzuſtehen, opferwillig der wahr⸗ 
haft deutſchen, der preußiſchen Regierung entgegen zu kommen. 
(Elberf. Z.) 


Die Arbeiter der Sierra Almagrera ſind neulich, indem ſie neue 
Gruben nach Silberadern, denen man bekanntlich in den ſpaniſchen 
Sierren in großer Anzahl begegnet, auf alte, vollſtändig erhaltene 
Schachte geſtoßen, deren Urſprung in das früheſte Alterthum hinauf⸗ 
zureichen ſcheint. Was die Entdeckung dieſer alten Gänge überaus 
intereſſant und bemerkenswerth macht, ſagt die „Independance“, der 
wir dieſe Noliz entnehmen, iſt der Umſtand, daß man mitten unter 
mächtigem Mauerwerk, welches eine doppelte Gewöͤlbereihe trägt, 
Schmelzöfen, Handwerkszeug, koſtbare Metalle, Münzen, Utenſilien 
aller Art, ja ſogar Statuen und Kunſtgegenſtände gefunden hat. Die 
gefundenen Münzen ſind von ſolcher Menge und Seltenheit zugleich, 
daß mehr als eine unſerer berühmten Münzſammlungen ſich damit 
wird vervollſtändigen können. Neben karthagenienſiſchen Münzſtücken 
fanden ſich roͤmiſche und griechiſche bis zum dritten Jahrhundert der 
chriſtlichen Zeitrechnung, ja ſogar arabiſche. Nach Allem, was bisher 
mitgetheilt, läßt ſich kaum ein anderer Schluß machen, als daß dieſe 
Minen nach einander von den Karthagern, den Roͤmern der Republik 
und des Kaiſerreichs, ſowie von den Arabern von Granada, ausge⸗ 
beutet wurden und daß ſie nach der Vertreibung derſelben und ſeit der 
Entdeckung Mexico's und Peru's und der Unterwerfung dieſer Länder 
unter ſpaniſche Herrſchaft aufgegeben worden und in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen ſind. i 


[Amerikaniſche Luftſchiffer. — Equilibriſten.] In St. 
Louis in Miſſouri hatten drei Luftſchiffer den Plan gefaßt, in einem 
rieſengroßen Luftballe die ſechshundert Stunden weite Fahrt nach New: 
York zu machen, und am 83. Jahrestage der Unabhängigkeit eine 
zweite Fahrt zu unternehmen. Dieſe drei Leute, Wiſe, Gager und La⸗ 
montain, welchen ſich noch ein Berichterſtatter einer Zeitung ange⸗ 
ſchloſſen hatte, unternahmen in der That das Wag ſlück. Am 1. d. M. 
zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends war der Luftball, welcher 60 Fuß im 
Durchmeſſer hält und anderthalbbundert Fuß hoch iſt, gefüllt und ſtieg 
empor. Wiſe will durch öftere Verſuche ermittelt haben, daß in un⸗ 
ſerem Lande zwiſchen dem 25. und 45. Breitengrade von den Felſen⸗ 
gebirgen bis zum atlantiſchen Ocean in der Höhe von 4000 bis 8000 
Fuß eine Luftſtrömung von Weſten nach Oſten ziehe, und darauf war 
ſein Plan berechnet. An den Luftball war als Gondel ein fünfthalb 
Fuß breites und ſechszehn Fuß langes Boot gehängt, das im Waſſer 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 


-k= Schrimm, 19. Juli. [Militäriſches. — Ernte⸗Ergebniſſe. 
— Unglücksfälle. — Feuer.] In Folge Siſtirung der früher angeordneten 
Marſchbewegungen der mobilen Truppen verbleibt auch das hieſige 2. Bataillon 
(Schrimm) 19. Landwehr⸗Regiments bis auf Weiteres hier und in der Umge⸗ 
gend. Von gut unterrichteter Seite wird verſichert, daß bei dem gedachten Ba⸗ 
taillon in nächſter Zeit bedeutende Beurlaubungen, etwa 80 bis 100 Mann 
per Compagnie eintreten werden. Daß bei dieſer Gelegenheit zuerſt die ältere 
Klaſſe und die in der Heimath am meiſten fehlenden Landwehrmänner Berück⸗ 
fihtigung finden werden, läßt ſich mit Beſtimmtheit annehmen. Nach der er⸗ 
folgten Reduktion des Bataillons in angedeuteter Weiſe erwartet man ein an⸗ 
deres feſtes Kantonnementsquartier. Es verbreiten ſich Gerüchte, daß ein Tauſch 
mit einem gleich ſtarken Landwehr⸗ Bataillon aus Schleſien vorgenommen wer: 
den ſoll, und daß ähnliche Veränderungen auch noch andere Landwehr⸗Batail⸗ 
lone aus der hieſigen Proviaz erfahren werden. Die Haltung der Wehrleute 
des hieſigen Bataillons wird von allen Seiten als muſterhaft anerkannt. — 
Die Roggen⸗Ernte, von dem beſten Wetter begünſtigt, iſt zum größten Theil 
beendigt. An vielen Stellen wird ſchon der Weizen in Angriff genommen. — 
Mit dem Ergebniß der Roggen⸗ und Weizen⸗Ernte iſt man allgemein befriedigt. 
Alte Landwirthe erinnern fich nicht, jemals einen jo überaus ganſtigen Ertrag 
gefunden zu haben. — Vor einigen Tagen iſt hier ein 12 Jahre alter Hüte⸗ 
junge, ſo wie der Schiffer Roſin in der Warthe beim Baden ertrunken. Er⸗ 
ſterer fand feinen Tod durch Unvorſichtigkeit bei der Wahl der Badeſtelle, Letz⸗ 
terer dagegen — ein tüchtiger Schwimmer — ſoll bei Ausführung einer lüh⸗ 
nen Wette, unter dem Waſſer weitere Strecken zu paſſiren, vom Krampf erfaßt 
und fo umgekommen ſein. Rettungsverſuche blieben erfolglos. — Am 16. d. M. 
brannten in dem Dorfe Radzewo bei Kurnit drei bedeutende Bauer virthſchaf⸗ 
ten nieder. Die Art der Enttehung dieſes Brandes iſt noch nicht ermittelt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Zink⸗Produktion in Oberſchleſten im Jahre 1858, 
nach dem Beſitzverhältniß bei den Hütten zuſammengeſtellt, war folgende. 


Es hatten: 
Ye . . 10255 Etr. Rohzink. gerudert werden kann und als Ballonzimmer diente. Die Reiſe be+ 
Graf v. Schaffgoſ h 10439 „ gann bei beiterem Wetter, der Ball fuhr über die Staaten Illinois, 
„ Graf Hendel v. Donnersmark . 94,816 5 Indiana und Ohio dahin, und nach zehnſtündiger Fahrt ſchwebte er 
die v. Gieſcheſchen Erben. 92,658 10 über Sandusky am Erie⸗See ſo niedrig, daß man den mit großen 
Herr 5 —.— Ba N, ae ne er „ Buchſtaben geſchriebenen Namen Atlantic, denn ſo beißt er, deutlich er⸗ 
„ Graf v. S da 13092, kannte. Nach zwei Stunden berührte er bei Fairport beinahe das 
Herren Gebrüder Rau in Breslau 9,470 = Waſſer, ſchwebte über das weſtliche Pennſylvanien, nach Buffalo in 
A. Luüſchwitz Erben ‚260 5 New⸗NJork und war um Mittag gerade Über den Waſſerfällen des 
Herr Graf Henckel v. Donnersmark⸗Neudeck. 7,169 75 Niagara; dann flog er nach Canada hinüber, trieb zurück über den 
75 are in Breslau . --, Bent: 9880 „ Ontarioſee, wurde aber in der Nähe von Oswego von einem Wir: 
„ Gemander in Schomb erg 8 belwinde gepackt, nach unten geworfen, durch Wälder geſchleift, und 
„ Fuͤrſt Hohenlohe⸗Schlawentzu - - -- + --- 3,00 „ blieb etwas vor 2 Uhr Nachmittags bei Adams unweit Sacketts Har⸗ 
Brivatbütten zuſammen 633,485 Chr. Nohſint. bour hängen. Er hat alſo 1100 Miles in 19 Stunden zurückgelegt 
K. Lydogniahütte 20,147 Er 45 e te 7 1 ee: 0 155 55 
. 703,632 Chr, Nob inn nahm r Strömung na en iſt alſo in dieſem Falle beftätigt 
aa n worden, nur nahm fie eine mehr nordweſtliche Richtung als er ver⸗ 


meint hatte; mit einem Ballon, der ſich eine Richtung geben ließ, 
wäre er ohne Zweifel hier in New: York angekommen. Er will den 
Ballon ausbeſſern und eine Fahrt nach Europa machen. — Ein 
zweites merkwürdiges Wagſtück fand am Niagara ſtatt, nachdem 
nur ein paar Stunden vorher das Luftſchiff vorübergeſchwebt war. 
Der Akrobat Blondin it im Angeſicht von mehr als zwanzigtauſend 
Zuſchauern auf ſtraffem Seile über den Strom dicht oberhalb der 
Waſſerfälle gegangen. Das Tau war durch ſinnreiche Vorkehrungen, 
Abhalter und Toppreepe ſehr ſtraff von Ufer zu Ufer diagonal ge⸗ 
ſpannt worden, und etwa 150 Fuß über dem Waſſer, doch fo, daß es 
in der einen Hälfte ſich neigte, in der andern aufwärts flieg. Blon⸗ 
din überſchritt daſſelbe fo ſicher, als ginge er auf einem Schiffsdeck, 
ſtreckte ſich ſechs⸗ oder ſiebenmal lang aus, that als ob er ſchlafe, tanzte 
dann wieder auf einem Fuße, ließ ein Seil binab, um aus einem 
Dampfer, der ſich unter das Seil gewagt, eine Flaſche Wein heraufzu⸗ 
ziehen, entkorkte ſie, trank auf das Wohl der Zuſchauer und lief dann 
wie ein Wieſel an das canadiſche Ufer. Der luftige Gang hatte acht⸗ 
zehn Minuten Zeit erfordert; nach einer halben Stunde wurde der 
Rückweg angetreten und in vierzehn Minuten ausgeführt. Dieſes 
Schauſpiel ſoll den Sommer und Herbſt hindurch allwöchentlich zwei⸗ 


$ Breslau, 21. Juli. [Börſe.] Das Geſchäft war auch heute wenig 
belebt, die Courſe blieben ziemlich unverändert. In ölterreich. National⸗Anleihe 
66% ſtatt, Credit N Br., wiener Wäh⸗ 
Poln. Banknoten 87 bezablt und Geld, poln. Pfandbriefe 
ohne Cours⸗ Veränderung. 5 
[Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
loco Waare — —, pr. Juli 
bir. bezahlt und Gld., Jali⸗Auguſt 3144 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
31 Thlr. bezahlt, September⸗Oltober 304 31 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., 


rung 85% 81 
36 Geld. Fonds geſucht, doch 
§ Breslau, 21. Juli. 


Nüböl unverändert, Herbſt beſſer bezahlt; loco Waare 9% Thlr. Br., pr 


uk 
Juli 9% Xble. Br., Aullsluquft 9% Thlr. Br., Nuguft:September 9% Thlr. 
dezablt, September⸗Ottober 10% Thlr. bezahlt und Gld., 10% Thlr. Br., Ottober⸗ 
November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br. ä 
Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; pr. Juli 7%, Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 7% Tbl. Gld., Auguſt⸗September 8% Thlr. bezahlt und Gld., Sep⸗ 
tember⸗Okiober 8%, Thlr. Gld., Ottober⸗November —, November⸗Dezember —. 
Zink. Der Markt bleibt fill. Es fehlen ebenſowohl dringende Angebote, 
als entſchiedene Käufer, außer zu, für letztere, billigeren Preiſen. 
Breslau, 21. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
In allen Getreidearten waren die heutigen Zufuhren und Offerten von Boden⸗ 
lägern nur ſchwach, eine feſtere Stimmung durch beſſere Kaufluſt zwar bemerk⸗ 


bat, gar Mee . 8.8 Sor mal wiederholt werden. Alſo haben wit am Niagara, wo einſt Ma⸗ 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ nita's hebrer Geiſt durch des Urwalds Dickicht wehte — franzöſiſche 
Gelber Weizen . . 55—60-65--73 „ Seiltänzer und eine Badeſaiſon. Der Akrobat hatte übrigens einen 
dal. mit Bruch 8 „ nach Qualitat Vorgänger an einem kecken Yankee, der vor einigen Monaten den Nia⸗ 
. e und gara auf 20 Fuß bohen eiſernen, meſſerſcharfen Stelzen durchſchritt; 
r 27-30-3336 „ und die Lorbern, welche er erntete, ſpornten Herrn Blondin zu ſeiner 
1 26—30—33—35 „ Gewicht. That an. 
5 e ee 5560-62-65 1 
u EDEN +00 48—50— 1. 
Wan r 40—45—48—50 „ Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 335 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 22. Juli 1859. 


[Parifer Schwindel.] In Paris beutet man alles zu Geld 
aus. So hatte in einer Lokalität des Weichbildes ein „ſpekulativer 
Menſch“ den Einfall, mehrere Perſonen als öſterreichiſche Soldaten zu 
verkleiden, ſie förmlich auszuſtellen, und Geld für ſie zu ſammeln. — 
Ein anderer Spekulant bot das Bild Garibaldis aus, was aber nichts 
anderes war, als das Bild des Prinzen von Joinville. Er hatte in 
einem Bilderladen den ganzen Reſt von Bildniſſen des Prinzen aus 
früheren Jahren aufgekauft, und Garibaldi darunter geſchrieben. In 
den Vorſtädten ging die Waare reißend ab. 


Abend⸗Poſt. 
Turin, 19. Juli. Wir find noch lange nicht am Ende mit al: 

len nachträglichen Enthüllungen über die Ereigniſſe vor und nach 
dem Friedensſchluſſe von Villafranca. So erfahre ich jetzt aus ſiche— 
rem Munde, daß Graf Cavour vom Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes 
nur durch den franzöſiſchen „Mo niteur“ unterrichtet worden. 
fort nach dem Hauptquartier, und hier wurden Friedensbedingungen 
feſtgeſetzt, die viel günſtiger für Italien geweſen wären, als die ſpäter 
von Frankreich angenommenen. Die Stimmung iſt in der Lombardei 
eine eben ſo ungünſtige, wie in Sardinien. In Mailand ſind die 
Bildniſſe von Napoleon III. und Prinz Napoleon aus allen Aus⸗ 
hängekaſten verſchwunden, und als die Polizei nicht erlaubte, daß man 
ſie durch Orſini's Portrait erſetze, ließ man die betreffenden Stellen 
mit Oſtentation leer. Der Kaiſer iſt bei ſeinem letzten Beſuche in 
Mailand nur durch die Schaaren des Hrn. d'Hirvoye, des kaiſerl. 
Polizei⸗Kommeiſſars, mit Beifallsrufen begrüßt worden. Die Italiener 
riefen bloß: „Es lebe der König!“ Ja Sardinien iſt die Stimmung 
eine noch viel gereiztere. So wurde in Genua vor dem Theater Carlo 
Felice ein franzöſiſcher Adler (von einer Fahne) von einigen Gaſſen— 
jungen beſpuckt und mit Koth beworfen. Ein franzöſiſcher Soldat, der 
vorbeiging und einer ärgeren Scene vorbeugen wollte, ſteckte den 
Adler ruhig in die Taſche und ſetzte feinen Weg fort. Dieſes taktvolle 
Benehmen beruhigte die Zuſchauer, denn fie fühlten, daß die franzoͤ⸗ 


Er eilt ſo⸗ C 
uns die Gefahren und die Siege dieſes Feldzugs getheilt bat. 


ſiſchen Soldaten nicht viel zufriedener mit dem Friedensſchluſſe ſind 
als die Italiener ſelber. Derjenige Theil der ſardiniſchen Preſſe, wel: 
cher keine diplomatiſchen Rückſichten zu beobachten hat, ſpricht ſich auch 
ganz unzweideutig aus. „Noch iſt nicht aller Tage Abend!“ ſchreiben 
fie „Ricomminciamo!“ — Prinz Napoleon, der über Genf nach Pa- 
ris abgereift iſt, ſoll ſehr niedergeſchlagen fein. 

laser König von Sardinien hat folgende Proclamation 
erlaſſen: 

Soldaten! Nach zweimonatlichem Kriege ſind wir bis zu den Ufern des 
Mincio vorgedrungen. Im Vereine mit unſeren tapferen Verbündeten haben 
wir allenthalben geſiegt. Euer Muth, Eure Mannszucht, Eure Ausdauer 
haben die Bewunderung des geſammten Europa erregt. Der Ruf der ita⸗ 
lieniſchen So daten iſt in Aller Munde. Ich, der ich den Ruhm habe, Euch 
befehligt zu haben, konnte alles das in vollem Maße würdigen, was Helden: 
müthiges und Erhabenes in Eurer Führung im Laufe des Krieges lag. Es 
iſt unnütz, Soldaten, zu wiederholen, welche große Anſprüche Ihr auf meine 
und des Vaterlandes Dankbarkeit Euch erworben habt. — Soldaten! Mid: 
tige Staatsgeſchäfte rufen mich in die Hauptſtadt. Ich vertraue das Ober: 
ommando dem würdigen und tapferen General della Marmora an, der mit 
h Heute kündige 
ich Euch den Sieg an; wenn aber jemals wieder die Ehre unſeres Vater⸗ 
landes uns zum Kampfe rufen ſollte, fo werdet Ihr mich wieder erſcheinen 
ſeben, Euch zu befehiigen, in der feſten Ueberzeugung, daß wir zu neuen Sie⸗ 
gen ſchreiten werden. 

Monzambano, 12. Juli 1859. Victor Emanuel. 

Die „Opinione“ von Turin meldet das Zurücktreten des Gr. Areſe. 
Sie fügt dann hinzu: „Das Land erwartet ein dem Frieden geneigtes 
Miniſterium, das bei dem gegenwärtigen Kampfe nicht direct beiheiligt 
war; immerhin aber muß es liberal fein und Garantien für die Zu: 
kunſt bieten.“ — Einem Schreiben aus Rivoltella vom 15. Juli 
entnehme ich Folgendes: „Der Kaiſer iſt fort, und morgen beginnt 
die Armee ihren Rückmarſch. Die Kaiſer⸗Garde geht nach Mailand, 
wo die 1. Diviſion am 25., die 2. am 26. ankommen wird. Auch 
das 1. Armeccorps wird nun Halt in Mailand machen und der Garde 
vom 19. bis 21. folgen, reſp. vom 29. bis 31. in Mailand anlan⸗ 
gen. Das 2. Armeecorps ſammelt ſich bei Brescia zwiſchen dem 19. 
und 20. Die 1. Diviſion des 3. Armeecorps verläßt morgen Goito 


und rückt über Caſalmaggiore am 21. in Parma ein. Die zweile 
Divifion dieſes Arme⸗corps bleibt auf dem rechten Po:Ufer in Caſal⸗ 
maggiore. Die 3. Diviſion geht am 19. über Volta, Pozzolo nach 
Bozzolo und Piadena. Beide Divifionen werden am 20. in ihre 
neuen Quartiere einrücken. Die drei Divifionen des 4. Armeecorps 
gehen am 23. nach Piacenza, Pizzighettone und Cremona. Sie kom⸗ 
men über Guidizjolo, wo ihnen die Siegespalme nicht winkte. Das 
5. Armeecorps (Prinz Napoleon), unter General d'Autemarre, langt 
am 24. und 25. in Bergamo an. Doch wird das Corps erſt am 
18. aufbrechen, um der piemonteſiſchen Armee die mailänder Straße 
effen zu laſſen, die ſeit drei Tagen dorthin abgeht. Die Cavallerie 
der Kaifer-Garde wird morgen von Montechiaro über Cremona und 
Piacenza nach Novi gehen. Die Artillerie geht mit ihren reſpeetiven 
Diviſionen, während ihr Park ſich gegen Pavia richtet. Die Genies 
Truppen und ihr Park werden nach Cannetto gehen. 


Turin, 17. Juli. Die Kabintts⸗Kriſis, die dumpfe Stimmung, 
der Mangel an neuen Nachrichten und der Ueberflaß an Gerüchten 
dauern fort; die Sprache der Blätter iſt weniger ungeſtüm als bimer, 
nur die „Opinione“ behält den Kopf oben, wäbrend die „Gazzetta 
Piemonteſe“ über den Frieden ein unheimliches Schweigen bewahrt. 
Nicolo Tommaſeo, unter Manin 1848 in Venedig Kultusminiiter, 
bat an die Franzoſen eine Proklamation gerichtet, die heute in allen 
Blattern ſteht. In derſelben heißt es: „Fronzöſiſche Soldaten! Jor 
habt hehre Thaten gethan, Ihr waret im Begeiffe, noch bochherzigere 
zu thun; Eure Hände waren in dieſem Kampfe fo taefer wie rein, 
Eure Herzen fo warm, wie Eure Anſprüche beſcheiden; Ihr habt ge⸗ 
zeigt, wie Glaube und Muth Hand in Hand gehen, wie man Gott 
fürchten und weder Feind noch Tod ſcheuen kann.“ — In Modena 
fand geſtern Abends eine Volkskundgebung gegen die Weedereinſetzung 
Franz V. und zu Gunſten des Anſchluſſes an Piemont flatt. 

Der Gouverneur der Lombardei hat ein Rundſchrelben an die Jour⸗ 
nale erlaſſen, um ſie zur Mäßigung zu ermahnen und vor Ausfällen 
gegen die letzten Ereigniſſe zu warnen. 


————— — — . ——— ——Ʒ,.ẽc . ——— . eee eee, 


Nach kurzem Leiden und in der Fülle ſeines 
Lebens verſchied am 20, d. M. Abends gegen 
Uhr, der interimiſtiſche Sparkaſſenbuchhalter 
Herr Robert Pulvermacher. Sein hoher 
moraliſcher Wertb, ſeine ausgezeichnete Treue 
im Beruf und als Freund, ſichern ihm unſere 
Achtung und Liebe, die wir dem Entſchlafenen 
im Leben ſo gern gewährt, auch über ſein Grab 
hin aus. 74 

Die Subalternen des Magiſtrats 

zu Breslau. 


Heute Morgen 5 Uhr verſchied nach dreitä⸗ 
igem Krankenlager an Lungenlähmung unſere 
innigſt geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die verw. Ubrmacher Wilhelmine 
Noſenfelder, geb. Meyer, im 80. Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen allen Freunden und Be⸗ 
annten mit der Bitte um ftille Theilnahme an: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Juli 1859. [747] 


Fun ee Meilen ab Er Fe 

Dinstag Abends um 8% Uhr entſchllef nach 
einem nur achttägigen Krankenlager am Ner⸗ 
venſchlag, verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
Sakramenten, der Erblehn⸗Gutsbeſitzer Joſeph 
Fiſcher, in einem Alter von 54 Jahren und 
6 Monaten, welches, mit der Bitte um: ftille 
Theilnahme, feinen vielen Freunden und Ber: 
wandten biermit ergebenit anzeigen: [490] 

die tiefbetrübte Gattin 
Caroline . geb. Krauſe. 
au 


iſcher 
Lieut. im k. preuß. 8. Artill.⸗Regt., als Sohn. 
Langenöls bei Heidersdorf, 21. Juli 1859. 
„ 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 22. Juli. 16. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
weites Gaſtſpiel des königl. Hoſſchauſpielers 
rn. Wilhelm Baumeiſter, des k. k. 
Hofſchauſpielers Hrn. Bernhard Bau: 
meiſter und des Fräul. Baumeiſter, vom 
Friedrich⸗Wilpelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
in 5 Akten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Erzäblung von G. Sand von Ch. Bird: 
Pfeiffer. (Vater Barbeaud, Hr. W. Bau⸗ 
meister. Landry, Hr. B. Baumeiſter 
Fanchon Vivieux, Fräul. Baumeiſter.) 
Sonnabend, den 23. Juli, bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 22. Juli. 16. Vorſtellung im 
2. Abonnement. Dritte Gaſtvorſtellung der 
drei Zwerge Herren Jean P 
Jean Petit und Kiß Jözſi. ) 8 
erſten Male: „Die Milch der Eſelin.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Alt nach dem Fran⸗ 
zoſiſchen. 2) Zum erſten Male: „Les 
deux Gensd' armes.“ Chanson, 
comique de Gustave Nadaud, nach Levaſ⸗ 
or, vorgetragen von Hrn. Jean Piccolo. 
) Zum zweilen Male: „Fräulein Pa: 
mela Kühn, oder: Haben Sie mein 
Tochter gehört?,“ Chanſonette nach Le⸗ 
vaſſor, in deulſcher Sprache 10 von 
Herrn Kiß Jöôzſi. 8 „Ein gebildeter 
Hausknecht, oder: Verfehlte Prüfun⸗ 
gen.“ Poſſe mit Geſang in 1 Alt von 
D. Kaliſch. 


i Joh. ing 2, iſt er⸗ 
Bei Joh Urban Kern, Ring 6 150 


Strafgeſetbuch 


für die preußiſchen Staaten; mit den Entſchei⸗ 

dungen des k. Ober⸗Tribunals, herausgegeben 

von C. Hahn, Staats ⸗ Anwalt. Dritte 

Ausgabe, mit Nachtrag: Geſetz, betreffend 

die Abänderung einiger Beſtimmungen, vom 
30. Mai 1859. 8. geh. 20 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freilag, den 22. Juli: 24ſtes 
und letztes Abonnements⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle, unter Direktion 
des k. War Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 


fonie (im Gr von Mozart. 


„ Ende 10 Uhr. 
t⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr. 
Damen 2) Sor. 174¹— 


n 
Entree für 


Jahren durch 18 hintereinander folgende Brände die 


ilferuf Am Morgen des 18. Juli iſt unſere kleine Stadt Namslau von einem 
l + entieplihen Brandunglück betroffen worden. 34 Wohnhäuſer mit vielen 
eben-, Hintergebäuden und Werlſtätten, unter welchen maſſive, mit Ziegeln gedeckte Gebäude 
ſich befanden, fielen der Wuth des Elementes zum Opfer. Troſtlos und verzweifelt ſtarren die 
Mitglieder von nahe zu 150 gewerbfleißigen und arbeitfamen Familien die rauchenden Trüm⸗ 
mer ihres verlorenen Obdachs an. Noch find die Ruinen nicht bejeitigt, in welche ſeit zwei 
Wohnungen friedlicher und arbeitfamer 
Menſchen geſunken find und die Stadt Namslau gewährt im Totalanblicke bald nur einen 
Trümmerhaufen. — Die Noth und das Elend iſt erſchütternd und ſchnelle Hilfe thut noth, wenn 


wir nicht ſchreckenerregenden Verbältniſſen im kommenden Winter entgegenſehen ſollen. — Die 


Stadt Namslau, abgeſchninen von den Mitteln und Wegen des großen Verkehrs, zum Theil 
auf Ackerbau verwieſen, beſitzt weder in ihrem Gemeindevermögen, noch in der Mitte ihrer der 
Wohlhabenheit gerade nicht angehörigen Bewohner, die Mittel, das Unglück in ſeinem bedeu⸗ 
tenden Umfange zu bewältigen, oder andauernd zu lindern. — Die Kräfte find erſchöͤpft. Die 
vorhecgegangenen frühern Brandunfälle haben die Bewohner der Stadt und des Kreiſes mit 
einer an Selbſtverleugnung grenzenden Aufopferung zu übertragen geſucht. Die Unterſtützung 
der Mitbürger der Provinz iſt ſeither ebenſowenig in Anſpruch genommen, als die Humanität 
und allgemeine Menſchenfreundlichkeit aufgerufen worden iſt. — Namslau hat, der eigenen Hilfe 
ſelbſt ſtets bedürftig, feine Opfergaben nach den Brandunfällen nicht nur in der Provinz und 
in andern Staatsverbänden, ſondern auch über die Grenzen des Preußenlandes hinaus freudig 
und willig dargebracht. — Vereint mit der Schaar der Unglücklichen rufen wir die Hilfe unſerer 
Mitbürger und aller Menſchenfreunde voll Vertrauen an. Jede, auch die kleinſte Gabe wird will: 
tommen ſein. Geldbeträge nimmt der Schatzmeiſter des Comite's, Kaufmann Bernhard Block jun. 
bier, an. — Die verehrlichen Redaktionen aller öffentliheu Blätter werden höflichſt gebeten, 
ihre Spalten unſerm Hilferufe zu öffnen. Gott, der Allbarmherzige, wolle in ſeiner Gnade die 
Herzen unſerer Mitbürger und aller Menſchenfreunde rühren und erwecken und dadurch die 
Verheißung unſeres Herrn und Heilandes beſtätigen und verherrlichen, welche dahin geht: 
„Was ihr gethan habt einem der Geringſten meiner Brüder, das habt ihr mir gethan“, der 
wir voll Ergebenheit entgegenſeben. kamslau, den 20. Juli 1859. 
Das Unterſtützungs⸗Comite. 
Block jun., Kaufmann und Stadtverordneter. alice⸗Couteſſa, königlicher Landratb. 
Ernſt, königlicher Rechtsanwalt und Notar. Gebel, Erzprieſter. Grützner, Stadloerord⸗ 
neten⸗Vorſteher. Heinzelmann, Senator. Krichler, Senator. Kruber, Senator. 
Kummer, königl. Kreisietretär. r. Lariſch, lönigl. Kreisphyſikus und Stadtverordneter. 
Martens, Senator. Mende, Bürgermeiſter. Müller, königlicher Kreisgerichts⸗ Direktor. 
Prochaska, Paſtor. Schodſtädt, königl. Kreisgerichtsrath. Schwarz, Paſtor. Thieme, 
Senator. Timling, Senator. Wilde, Beigeordneter und Apotheker. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten iſt auch ſeor gern bereit: 
[489] Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Aufruf! 


Während noch glüben und rauchen Aſche und Schutt, wehklagen 
nigen Ueberreſte ihrer nun in einem Augenblicke vernichteten, einſt ſauer im Schweiße des 
Angeſichts erworbenen Habe hinblicken, laut aufjammern; troſtloſe Hausmütter, die ihre nack⸗ 
ten und hungrigen Kinder an den Schoß drücken — erheben wir unſere Stimmen — bitten 
und flehen um Hilfe und Unterſtützung. Denn groß iſt das Unglück, das uns betroffen. Am 
14, d. M., gegen 10 Uhr Vormittags, erblidie man in Izbice, einem zum Laszezyner Ritter: 
gutskomplex gehörigen Dorfe, ſchwarze Rauchwolken — die furchtbaren Anzeichen einer Feuers⸗ 
brunſt. Bei der großen Dürre, bei den in den Gehöften aufgeſtapelten Holzvorräthen, bei den 
mit Stroh bedeckten Gebäuden und hochſt ungünſtig wehendem Winde, waren binnen zwei 
Stunden zehn Bauernwirthſchaften — die Wohnhäuſer mit dem Hausgeräthe, die Scheuern 
mit diesjährigem Getreide, die Viehſtallungen mit dem erſt eingeernteten Heu, die Schuppen 
mit den . — Alles Raub der hellauflodernden und mit Blitzeseile um ſich grei⸗ 
fenden Flamme. Die Bewohner vom Felde, wo fie beſchäftigt waren, am Ort des Unglücks 
angelangt, fanden Nichts, Nichts als Schutt und Aſche! Achtzehn Familien, die ſo binnen 
weniger Augenblicke an den Bettelſtab gebracht worden, die lein Brodt haben, um den Hunger 
zu ſtillen, keinen Rock, um die nackten Glieder zu bedecken, kein Dach, unter dem ſie und das 
gebliebene Vieh Schutz finden könnten, keine Ackergeräthe, um den kleinen Reſt der noch zu 
ſammelnden Feldfrückte einzufahren und ſpäter den Boden zu beſtellen, flehen um Beiſtand, 
Hilfe und Unterſtützung! 2 

Um nun das ſchreckliche Unglück einigermaßen zu lindern, hat ſich das unterzeichnete 
Comite gebildet und ſpricht die Herzen aller Mitmenſchen an, bittet im Namen dieſer Unglüd- 
ichen, von denen Viele nur ihr nacktes Leben beſitzen, um milde Gaben von nahe und fern, 
ei es in Geld, Kleidung, Wäſche, Betten und wo möglich in Mundvorrath. Die geringſten 
Gaben werden mit dem ſchuldigen Danke angenommen und die Gebete derer, denen die Thrä⸗ 
nen getrocknet, die Wunden durch milde Unterſtützung geheilt, werden den Segen des Allmäch⸗ 
tigen für Diejenigen, die der Worte des Heilands gedachten, „was ihr einem von dieſem ge⸗ 
than, das habt ihr mir gethan“, auswirken. Die Unterzeichneten ſtehen ſtets bereit, die Spen⸗ 
den zu empfangen und werden nicht verfehlen, feiner Zeit über deren Anwendung öffentliche 
Rechnung zu abzulegen. ? 

2 Can bei Rawicz, den 16. Juli 1859. 
Das Comite zur Unterſtützung der Ab 

Schopis, Landrath. Ignatz v. 
Ludwig v. Sezaniecki. Konſt. v. Sczaniecki. 
Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich auch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


2 Bekanntmachung. 1478 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß am 1. Auguſt d. J. die Station 
Czernitz von ihrer bisherigen Stelle, nach der ſüdlichen Seite des Tunnels verlegt werden, 
und daß von dieſem Tage ab ſon ohl der Billet⸗Verkauf als auch die Expedition von Güter 
und Vieh ꝛc. nur von dieſer neuen Stelle aus ſtatifinden wird. 
Ratibor, den 17. Juli 1859. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Die Dampfschiffahrts - Gesellschaft des österrei- 
chischen Lloyd zu "Triest hat die Fahrten nach 
Venedig, Istrien, Dalmatien, Albanien, Constan- 
tinopel, Smyrna und Alexandrien 
wieder aulgenommen und ist das Nähere zu erfahren bei 
484 C. F. G. Kaerger, Breslau, Neue-Oderstrasse 10, 


2] 
ebrannten der Gemeinde Eis ee. 
czaniecki. X. ZJingler. 


unglückliche Auna. die in ſtummer Verzweiflung auf die me: | [ 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs- Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte Abtheilung. 

Den 20. Juli 1859, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns J. 
Krambach, Karlsſtraße Nr. 22 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf 

den 16. Juli 1859 
ſeſtgeſetzt worden. 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der Kaufmann Freyban hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 2. Auguſt 1859, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel, im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 24. Auguſt d. J. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


934] D 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Guttmann * Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein anderweiter Termin 

auf den 5. Aug. 1859 Vorm. 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar Stadt⸗ 

Richter Niederſtetter im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten Forderungen der Konkursgläubiger, fo 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch 8 wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 9. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Niederſtetter. 


[886] 


[946] 


bei uns ſchriftlich u 


chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 2. Sept. 1859 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 


P „ „ ͤ . . 


Anmeldung ſeiner Forderungen einen am bieſigen 
Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Alten anzeigen. 

„Denjenigen, welchen es hier an Vekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſkiz⸗Räthe 
Dr. Hayn und Dr. Windmüller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Konkure⸗Eroffuung. (945 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Abtheilung l. 


Ratibor, den 14. Juli 1859. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſaac 
Rechnitz, als alleinigen Inhabers der Hand⸗ 
lung Gebrüder Rechnitz zu Ratibor, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Juli 1859 
feſtgeſetzt worden. 

Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprͤche als Konkursgläubiger machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits kanten 0 ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 15. Auguſt d. J. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten! it angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 9. September 1859, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Parteien⸗Zim⸗ 

mer vor dem Kommiſſar Kreisrichter Arndts 
zu erſcheinen. 0 £ 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
5 werden. 5 8 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung i 

bis zum 7. Novbr. 1859 einſchließlich 
. und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin auf 

den 21. Novbr. 1859, Vorm. 10 Uhr, 

in unſerem Parteien⸗Zimmer vor dem ge⸗ 

nannten Kommiſſar Kreis richter Arndts 
anberaumt. ; - 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. er 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abjchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 1 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner — einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur! rarxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt ⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Klapper, Stiller, Engelmann, 
Gründel, Rechts⸗Anwälte Grünig, Hor⸗ 
zetzty, Kneuſel und Schmiedel zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. 5 

v. Demnitz, i. V. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe eines Theiles 
des ſogenannten Tempelgartens, und zwar des 
hier Neue⸗Gaſſe Nr. 8 und Nr. 13 b belegenen, 
auf 20,808 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 4. Februar 1880. Vorm. 
11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel, im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes, 
anberaumt. ; 
Taxe und Hppotbeten-Schein können in de 
Büreau XII. eingeſehen werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Zu dieſem Termine werden die verwutwete 
Beate Zuchold, geb. Hahn, der Gajetier 
Johann Friedrich Gefrever und die 
Erneſtine Auguſte Marie Zuchold, ver 
ehelichte Oberamimann Cretius, beziehungs⸗ 
weiſe deren Erben bierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Juli 1859. 441 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


Im Verlage der Keyſerſchen Buchhandlung in Erfurt iſt jo eben erſchienen und vor⸗ 


räthig bei Lrewendt u. Granier, G. P. 


Max u. Komp.: 


Aderholz, Goſohorsky, Leuckart, 
[481] 


An welchen Erſcheinungen erkennt man 
den tollen Hund? 


und wie entgeht man den Gefahren, welche durch ihn herbei⸗ 
geführt werden? 
Eine allgemein verſtändliche Belehrung für Stadt und Land von dem Regierungs⸗ 
und Medieinal⸗Rath Dr. Wittcke. 
Preis 4 Sgr. 
Wir empfehlen unſer aſſortirtes Lager feiner Weizen- und Roggenmehle, 
ſowie dergleichen Futtermehle bei beſter Qualität zu zeitgemäß billigen Preiſen 


einer gütigen Beachtung. 


Breslau, den 21. Juli 1859. 


[744] 


Die Verwaltung der Neumühle, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, und an den Mühlen Nr. 13/14. 


Lokal⸗Veränderung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Tapeten⸗, Bronce⸗, 


44] 


Möbel⸗ und b 


Polſterwaaren⸗Magazin 


von der Albrechtsſtraße Ne. 3 


nach der 


Ohlauer⸗Straße Nr. 73 


verlegt habe. 
meinem neuen Lokal bewahren zu wollen, 


Indem ich bitte, das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen auch in 


erlaube mir zu bemerken, daß ich obiges 


Lager mit den neueſten Waaren aſſortirt habe. 


Breslau, den 15. Juli 1859. 


Portraits 


auf Porzellan ꝛc. in Oel, 


AN. Heinze. 


— 


bei Garantie der gelungenſten Aehnlichkeit, 


Landſchaften, Wappen, Blumen, Schrift 
und Decorations⸗Malerei, 


werden ſauber und zu den folideften Preiſen angefertigt in der 


Porzellan⸗-Malerei von Hinke und Schunke, 


[698] 


Ohlauer⸗Straße Nr. 65. 


uß⸗ de Ferse können mich täglich von 10—1 und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke 48, Hotel 
de Soxe, ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer meiner Wohnung (Morgens von 


7—8 Ubr) werden Tags zuvor entgegen genommen. [703] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Nr e 


bel, Spiegel 


u. Polſterwaaren 


zu ſoliden Preiſen unter Garantie in neueſten Formen, empfiehlt in 


ſeinem neuen Bazar, Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


480) 


Wilhelm Bauer junior. 


Alle Sorten natürliches Mineralwaſſer 


in wöchentlich friſchen Zuſendungen direct 


von den Quellen durch Vermittelung des 


Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoirs von J. F. Heyl u. Co. in Berlin, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


Gustav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Künſtliche Mineralwaſſer 


aus der Fabrik der Herren Dr. Struve u. Soltmann find ſtets vorräthig und verkauft zu 
Richard Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Babrifpreiten: 


C. Beermann 
in Berlin, 
Unter den Linden Nr. 8, 
empfiehlt in beſter Ausführung: 


[487] 


[756] 


Neuer Artikel! 
Schwimmringe neuer Conſtruction. 


Dieſelben übertreffen durch ungemeine Tragfähigkeit, zuverläſſiaſte Sicherheit, 


jo wie ihren äußert billigen Preis alle bekannten Schwimm⸗ 
eine Sekunde Zeitverluft und find leicht transportabel. Der 


Anwendung erfordert 


und Rettungsmittel, ihre 


Schwimmunkundige kann vermittelſt meiner Ringe in kürzeſter Zeit ſchwimmen lernen. Auf 

der See bieten ſie das trefflichſte Rettungsmittel und genügt ſelbſt das Zuwerfen 

eines Ringes, um den in Gefahr Befindlichen ſofortige ſichere Rettung zu gewähren. 
424] 


Prei 
Dresden. 


pro Stück 1 Thlr. — pro Dutzend bedeutend billiger. 


Carl Lindemann. 


Ein hoͤchſt elegantes Parterre-Lokal, für jedes Geſchäft, auch für eine feine Neftaus 
ration geeignet, iſt zu vermiethen. Näheres Alte⸗Taſchenſtr. 27 h, erſte Etage. 


Auction. 185943] 
Dinſtag den 20. d. Mts. und die folgenden 
Tage, jedesmal von Nachmittags 2 Uhr ab, 
wird im hieſigen Schwurgerichtsſaale das Waa⸗ 
renlager des Kaufmanns J. Holz, beſtehend 
in baumwollenen und ſeidenen Bändern, Spitzen, 
Weißwaaren, Strickgarn, Zwirn, Gummiſchuhen, 
herren, Damen: und Kinderhandſchuhen, ſowie 
1 „ er e worunter auch die 
arichtung, öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. eee 
Pudelko. 


Gleiwitz, den 20. Juli 1859. 
Oba, Einmiſchung eines Dritten wird von 
einem betriebſamen Landwirth ein Gut 
zu kaufen oder zu pachten geſucht, zu welchem 
ein Kapital von 4—5000 Tblr. genügend iſt. 
Gefaͤllige Anträge werden entgegen genommen 
H. H. Ziegenhals poste restante, 1759] 


aler Hypothek auf ein hieſiges 

900 au BR der Hälfte des Ertrages 
ausgehend, den 18. Dezember zablbar, zur Yö- 
— 5 angemeldet, iſt mit Verluſt zu cediren. 
as Nähere ohne Zwiſchenhändler brieflich un⸗ 
ter S. II. M. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [680] 


Ei durch ſeine Leiſtungen bekannter Hütten⸗ 
ingenieur bat nach längeren Bemübun⸗ 
gen bei der Roh⸗ und Stabeiſen⸗, ſowie 
der Guſiſtahlerzeugung Erfindungen ges 
macht, die für die genannten Industriezweige 
von der größten Wichtigkeit ſind, und voraus⸗ 
ſichtlich in vielen Ländern ganz umgeſtaltend 
auf dieſelben einwirken werden. 

Für die Verbreitung feiner Erfindungen ſucht 
ſich derſelbe mit einem tüchtigen Geſchäftsmanne, 
der womöglich auch in England und Nordame⸗ 
rita Verbindungen anzubahnen vermag, zu ver: 
einigen, iſt aber auch bereit, ſich mit hierauf 
teflektirenden Geſellſchaften und Hüttenbeſitzern 
in direkte Verbindung zu ſetzen. 

Zuſchriften erbittet man franco unter A. Z. 
Nr. 195, an die Buchhandlung Heinr. Mercy 
in Prag. [440] 


Ergebene Anzeige! 
Unterricht im Porzellan: 
malen ertheilen 699] 


Hinke u. Schunke, 


Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Verantwortlicher Nedakteur: R. Bürkner in Breölau. 


1696 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Der Verkauf einiger Herrſchaften, 
Rittergüter und Grundſtücke in der 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir preußiſchen Provinz Poſen, längs der Grenze 
hierdurch die ganz ergebene Anzeige zu machen, von Niederſchleſien, desgleichen auch einiger 


wie ich mit heutigem Tage am hieſigen Platze, Rittergüter, in 


Magazinſtraße, angrenzend der Einfahrt jur 
niederichleifhemärtischen Eiſenbahn ein Stein: 
kohlen ⸗Geſchaft unter der Firma Carl 
Riedel eröffnet habe. 

Ich offerire gute oberſchleſiſche u. nieder⸗ 
ſchleſiſche Steinkohle zu den möglichſt bil: 
ligſten Preiſen im Einzeln⸗Verkauf wie waggon⸗ 
weiſe, und empfehle den Herren Feuerarbeitern 
wirklich hermsdorfer Schmiedekohle von 
vorzüglicher Qualität. , 

Indem ich dies dem geehrten Publikum zur 
Kenntniß bringe, empfehle ich mein Lager zur 
gefälligen Beachtung, und verbinde damit gleich⸗ 
zeitig die ergebene Bitte, mich bei Bedarf unter 
Zuſicherung reelſter Bedienung mit Dero Kund⸗ 
ſchaft zu beehren. Die Abfuhr wird auf Ver⸗ 
langen prompt und billigſt beſorgt. N 

Breslau, den 21. Juli 1859. 753 

Carl Niedel. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Einem hohen Adel, allen geehrten Reiſenden, 
ſowie einem reſp. Publikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
ich ſeit dem 6. Juli d. J. den 


Gaſthof zum goldu. Löwen 


hierorts käuflich übernommen habe. 
Da ich dieſen Gaſthof nun ganz comfortable 
habe, ſo bitte ich, mir das früher in Schönau 
ſo vielfach geſchenkte Vertrauen auch am hieſi⸗ 
gen Platze angedeihen zu laſſen, indem es mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein wird, allen billigen und 
zeitgemäßen Anforderungen zu entjprechen. 
Löwenberg, den 12. Juli 1859. 
[322] C. Endler. 
ee De EM ee ee 


Neftaurationg: Verpachtung. 
Sterngaſſe Nr. 12 (Victoria⸗Garten) ſind die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tionslokale, aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchaſtszimmern, Küche und Beigelaß bes 
ſtehend, nebſt dem u ri mit maſ⸗ 
fiver Kegelbahn, ohne Inventarium, ſofort reſp. 
vom 1. Oktober d. J. ab anderweitig 1 ver⸗ 
Adminiſtrator Kuſche, 

Altbüßerſtr. 45. 


r eg Werne 
Eine Deſtillation nebſt Bierausſchank 
wird zu kaufen oder pachten gefucht. [483] 
Adreſſen franco Ohlau post. rest. R. X. 122 


Stadt Breslau, iſt 3 
ein Spezerei⸗Geſchäft 5 

zu verkaufen und ſogleich zu übernehmen. Nä⸗ 
heres iſt auf portofreie Briefe bei Herrn Si⸗ 
mon, Albrechtsſtraße Nr. 17, zu erfahren. 


Auf einer ſehr belebten Straße, in Mü her 


CC ͤĩ ͤ ( 0ß0c0cb0b0bTbbT cc 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


E junger Kaufmann, der bereits 15 Jahre 
im Geſchäft thätig und längere Zeit Dispo⸗ 
nent einer größeren Handlung iſt, ſucht mit einem 
Einlagekapital von einigen tauſend Thalern einen 
Aſſocié, gleichviel in welcher Branche. Gef. O 
ferlen ſind verſiegelt in der Expedition der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung sub W. P. niederzulegen. [739] 


Ein junger Mann, moſaiſch, welcher bis incl, 
Tertia mit dem beſten Erfolge vorbereiten 
kann, wünſcht eine Hauslehrerſtelle. Frankirte 
Offerten werden sub G. G. 20. poste restante 
Breslau bis zum 1. Auguſt erbeten. [755] 


in junger Mann, dee im Poſamentir⸗ und 

Mode⸗Waarengeſchäft ſervirt hat, gegenwär⸗ 
tig noch in Kondition, mit den Büchern und 
der Correſpondenz vertraut iſt und gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, ſucht als Commis pro 1, Okt. d. J. 
eine Stelle. Offerten werden unter R. S. 450. 
poste restante Breslau erbeten. 7491 


2 Gärtuer- und 1 Förſter⸗ 
ſtelle mit gutem Gehalt zc. ſind 
zu beſetzen. Auftr. A. Wierskalla, 
Berlin, Grenadierſtraße 27. 353 


Ein firebfamer Landwirth, mit der Forſt⸗ 
verwaltung und Rendantur vertraut, ſeit 
18 Jahren als Beamter thätig, und von land⸗ 
wirthſchaftlichen Autoritäten empfohlen, ſucht 
bald oder Termin Michaelis d. J. eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Adminiſtration oder Oberbeamten⸗Stel⸗ 
lung. Verheirathet, der poln. Sprache mächtig, 
könnte derſelbe eine Kaution bis 3000 Thlr. 
ſtellen. Gefällige Offerten werden erbeten 
H. P. Ziegenhals poste restante, [758] 


Ein anſtändiger junger Mann mit den nöthi⸗ 
gen Schul kenntniſſen, wird zum ſofortigen 
Antritt als Lehrling in ein Cigarren⸗Geſchäft 
geſucht. Näheres auf frankirte Offerten 55 
restante Breslau unter M. 8. [761] 


— — 
Ein Feldmeſſer⸗Gehilfe, welcher der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig, findet langdau⸗ 
ernde Beſchäſtigung. Franco eingeſandte Adreſ⸗ 
fen unter Chiffre R. F. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [422] 


* 


einen 


( 


3 


den gewünſcht unter L'. I. Breslau po- 
ste restante, 486 


—— — — ę—œUw 


7 Ohne Pente gap bei nur un N 


ger Lehrzeit findet ein Sohn gebildeter K 
Eltern, der eine gute Schulbildung und f 
vorzüglich eine hüdſche Handſchrift beſitzt, 
in einem biefigen Geſchäft als Eleve Auf- 
nahme. Freundliche Behandlung wird 
ihm gewährt, ſo wie ganz freie Station 
und auch freie Wohnung erhält derſelbe. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen werden un⸗ 
ter P. C. Breslau poste restante an- 
genommen. 485 


EEE 


nn nn ET ʒ4qua— ne 
(6 werden noch weibliche Bedienungen auf 
Tage, Wochen und Monate angenommen. 
du erfragen Hummerei 20, bei Hrn. Scholz, 
chuhmacher. [740] 


erirger Entfernung vom Haupt: 
aute belegen, in mir übertragen worden. Der 
Geſammfiflächeninhaltſtellt ich zu ca. 50,000 Mg., 
und die Mul Lage dieſer Güter ene, 
daß nach Wunſch eine Herrſchaft zu 30,000 Dig. 
ebildet und demnächſt einzelne Güter ſowie 
Parzellen von beliebiger Größe erworben wer⸗ 
den können. 5 

Die Erwerbspreiſe find billig geſtellt und die 
Rentabilität dieſer Beſitzungen iſt für alle Fälle 
geſichert. Dieſelben werden von mehreren gu⸗ 
ten Chauſſeen durchſchnitten, liegen mit einigen 
Städten in Verbindung und bei der Nähe der 
Eiſenbahn iſt jeder Verkehr erleichtert. 

Zur Vorlegung der von mir entworfenen 
Verkaufspläne und Anſchläge habe ich den 
S. Ananft d. J. gewählt und überlaſſe den 
Herren Kapitaliſten, Landwirthen und Geſchäfts⸗ 
männern an dieſem Tage hier in meiner Woh⸗ 
nung zu erſcheinen, ſich mit Anzahlungsmitteln 
verſehen und der beſonderen Prüfung in den 
folgenden Tagen beizuwohnen. 

Kaufsabſchlüſſe können nach genauer Erwä⸗ 
gung aller Verhältniſſe vorgenommen werden 
und fo wird auch der Gutsübergabe kein Hin: 
derniß im Wege ſtehen. 0 

Gleichzeitig werden auch noch einige andere 
Anſchläge über einzelne Güter vorgelegt werden, 
damit die Auswahl möglich gemacht und bei 
der ſchönen Lage der Beſitzungen auch den 
Kapitaliſten und Fabrikanten die Gelegenheit 
geboten werden kann, eine oder die andere Stadt 
zu Fabrikanlagen zu benutzen. [416] 

Jutroſchin, Kreis Kröben, Provinz Poſen, 

den 16. Juli 1859. 
C. B. Koſche, Rittergutsbeſitzer ꝛc. 


8 Nitterguts⸗Offerte. [757] 
Eines der ſchönſten Rittergüter Schle⸗ 
ſiens, an der Chauſſee und 2 — Eiſenbahn, 
mit Vorwerken, einem vorzüglichen Inventar 
und prachtvollen Gebäuden nebſt altem Park 
von über 110 Morgen Größe, iſt bei 40,000 
bis 50,000 Thlrn. Anzahlung für 165,000 Thlr. 
zu verkaufen, dabei 1850 M. Raps⸗ u. Weizen⸗ 
boden, 400 M. àſchürige Wieſen und 1400 M. 

alten Forſt. Näh. d. Singer, Oderſtr. 14. 


Ein Reitpferd 
von ſchwarzer Farbe, Wallach, 7 Jahr alt, 5,6“ 
roß, vollkommen geritten und ganz militär⸗ 
romm, iſt zu verkaufen. Näheres Albrechtsſtr. 
Nr. 54, 2 Treppen. 1743] 


Ein gutgerittenes fehlerfreies 
elegantes Reitpferd, br. Stute 
ohne Abzeichen, 3 Zoll, 7 Jahre 
alt, ſteht zum Verkauf in Rawicz. 
= Zu erfragen im goldnen Adler bei 

453) Herrn Hedinger. 4 


40 Stück gut gemäftete Ochſen 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Wahlſtatt 
bei Liegnitz. 700 
Au dem Dom. Schwundnig bei Julius⸗ 

burg ſtehen 4 Stück fette Kühe zum 
Verkauf; eben ſo 2 Bullen, echte ſchweizer 
Race, 2% Jahr alt. 1760 


Mücken und Fliegen 


find — namentlich in Schlaf⸗ und Schreib⸗ 
Zimmern — wahre Plagegeiſter! Wir ertheilen 
ein einfaches, beinahe koſtenloſes und in keiner 
Weiſe einen Geruch oder auch ſonſt etwas 


Wahrnehmbares hinterlaſſendes Verfahren, wie 


man die Zimmer ſtets von dieſem Ungezieſer 
rein hält und dabei noch eine ſehr angenehme 
koſtenloſe Nachtlampe hat — für ein Honorar 
von 15 Sgr. = 1 Fl. N 

Anbei erfolgt gratis, wie man auch von 
den Pferden dieſes Ungeziefer abhält, ſo wie 
radikale Vertilgungsmittel der Wanzen, 
Schwaben, Tyroler, Naupen, Blatt: 
läuſe und Motten. W477 
Das landwirihſchaftliche u. techniſche 

Induſtrie⸗Comptoir in Freiſtadt, 

preuß. Schleſien. 


Träber 


[750] 


200 Pfd. 


Ananas, in vollſafligen Früchten, ſind noch 
abzugeben bei der Ananastreiberei zu Wei⸗ 
gelsdorf bei Langenbielau. — Darauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich an den Rechnungsführer 
Teſchner daſelbſt wenden. [458] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


cke der Teich⸗ und Gartenſtraße ſind 
4 Stuben ꝛc. zu vermiethen und ſo⸗ 
fort oder Michaelis zu beziehen. [745] 


e Nr. 32 ſind 3 Stuben 
zc. ſofort oder Michaelis zu beziehen. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Term. 
Michaeli d. J. zu beziehen: 

1) Schuhbrücke Nr. 6 a) die ehr Ertage, be 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche und Beige⸗ 
laß; b) ein Verkaufsgewölbe; 

Mühlgaſſe Nr. 22 a eine mittlere Woh⸗ 
nung; b) eine größere Wohnung aus drei 
Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend; 

Vorderbleiche Nr. 4 a eine mittl. Wohnung; 
) Schuhbrücke Nr. 59 die Reſtaurationslokale 
nebſt Wohnung; 

Katharinenſtraße Nr. 7 die erſte Etage, 
aus 3 Stuben, Küche, Entree und Beige⸗ 
laß beſtehend; 4 

Seminargaſſe Nr. 4/5 zwei größere Woh⸗ 
nungen, jede aus 3 Stuben, Küche, Entree 
und Beigelaß beſtehend; 

7) Sterngaſſe Nr. 12 eine mittlere Wohnung; 

8) Margarethenſtraße Nr. 6 ſämmtliche Far 

bril⸗Lokale; 

9) Hummerei Nr. 17 ein Pferdeſtall. 

Adminiſtrator Kuſehe, 
[461] Altbüffer » Straße Nr. 45. 


Hirschberg i. Schl. 

In meinem Hauſe, Ring Nr. 30, Ecke Garn⸗ 
laube, iſt die erſte Etage, beſtehend in 6 Stu⸗ 
ben, Küche, nebſt Beigelaß, zu Michaeli d. J. 
zu vermiethen. Näheres bei mir ſelbſt. 

[617] Kaufmann V. S. Valentin. 


An Landeck's Heilquellen, 


ganz in deren Nähe, ſind in einem ſchönen 
großen Garten mit Lauben trockene, mit vielen 
Bequemlichkeiten verſehene große und kleine 
Zimmer, auch 


Handlungs⸗Lokale mit 
Glasſchränken 


äußerſt billig zu vermietben und Näheres bei 
E. Hübner im Burggraf zu Bad Landeck 
zu erfahren. [407] 


2 
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Zu vermiethen, N 
Termin Michaeli beziehbar, Herren: und Ni⸗ 
kolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 26 eine Wohnung, bes 
ſtehend aus geſchloſſenem Entree, 4 Zimmern, 
nach vorn gehend, Küche, Keller und Boden⸗ 
raum. Näheres im Comptoir, Herrenſtr. Nr. 27. 


——::!:!:: p — 
3¹ ben i Nea und Michaelis d. J. zu bezie⸗ 


iſt Magazinſtraße Bellevue eine freund _ 


liche Wohnung für 64 Thlr. jährlich. 742 
n der Nähe des Stadtgerichts, Sonnenſtraße 
„zum Alexis“ ſind 2 Wohnungen, jede aus 
3 Stuben, 2 Kabinetten, Küche und Entree, zu 
vermiethen. [754) 
Eine ae Wohnung 
iſt ganz oder getheilt Michaelis zu vermielhen, 
Margarethenſtraße Nr. 7. 653 
zabnbofäite, ‚Se iſt der 1. Stock zu vermie⸗ 
then, 5 Zimmer, Kabinet ic, 687 


33. König's Hotel garni, 33. 
Albrechtsſtraße 33, 


2 Fomfortabel renovirt, wird geneigter 2 
33. Heachtung angele gentlichſt enſollen 33. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Breslau, den 21. Juli 1859. 


verkauft die Weizen⸗Stärke⸗Fabrit von De Ä „ anz. mite od. Wane. 
mann Böhm, Hinterbleiche 3 (Sandvoritadt). Weizen, weißer 73 — 79 61 4349 Sgr 
— — — dito gelber — — 2 er 41-48, 
; en = 7 40-48 „ 
Waſchblau⸗Papier. eile 32— 34 28 2423 „ 
zn Fluß⸗ oder weichem Waſſer aufgelät|Hafte . . . 31-34 29 19-25 „ 
giebt zur Wäſche oder zum Farben das ſchönſte] Erbſen. .. 56— 60 50 40-48 „ 
Blau. Der große Bogen a Sgr. 482 ee: — g 34—42 „ 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. Raps. 73 9 64 5 
Winterrübſen 70 6 63 4 


Gallen⸗Seife b 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 20. 


Stoffe, den Farben nicht nachtheilig. Das 
Stück 2% Sgr., das Packet von 4 Stück 8 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— — —— —— — 

Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt RNiemerzeile 9. 


ur 55 
Kartoffel⸗Spiritus SZ Thlr. G. 


u. 21. Juli Abs. 0 U. Mg. 6. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei“ 779770 5g l 
Luftwärme + 166 + 16,5 + 22,0 
Bene 1 u + 1202 ＋ 86 
unſtſättigung t. pCt. 35pCt. 
Wind 5 NO 9 


Wetter trübe Sonnenblicke wolkig 
Wärme der Oder + 21, 


Breslauer Börse vom 21. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


6 * 24 f 21 B. f ri 
Det J b. d wa e 89% 6: Mad. . 
Louisd or ....- 109 8. schl. Rust.-Fldb. 4 92% B. dito Prior 4 —: 
Poln. Bank.-Bill. 87% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 9246. | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Renteubr. 1 | 90% h. Oberschl. Lit. A 3½ 118 % B 
dito öst, Währ. 84% 6 |Posener dito... BGB, | die Lit. B. 37 113 B. 
Inländisobe Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 % 97% 6. die Lit. 0.87 11844 . 
Freiw. St,-Anl. 4% 984 6. Ausländische Fonds, | dito Prior. -Obl. 4 | 81% B. 
Pr.-Anleihe 185014441 984 U. rein. Piandbr..j4 8500 | dito dito 4½ 88 B. 
dito 1852 19 98% B. dito neue Em.j4 | 85%, dito dito 3% 72% B. 
dito 1854 1856144 | 98% B. poln. Schatz. Ob. — | Rheinische, .... e fee 
Preuss, Anl.1859 5 102 B. Krak.-Ob.-Obl. 44 74 % B, Kosei-Oderberg.i4 39% B 
Pram.-Anl. 1854134 l 16 % B. | Oestor.Nat.-Anl.|5 | 678, | dito Prior.-Obl4 a 
1 | St.-Schuld-Sch. |3%| 83% B. Bisonbabn-Aotien, dito do 4, — 
Bresl St.-Oblig. 4 5 Freibun gehn 88B, || dito Stamm. 5 a 
ito dito 4} — ito „Im. — | * 5 
Posener-Pfandb. 1 100%, B. u. a 2 82%, B. Oppeln-Tarnow.|d Ä 38 N B. 
dito Kreditsch. 4 | 86% B. dito ito 4% 874.1, | 1: 1 
dito do 3 ½ 855 ß. |Köln-Mindener . 30 1 e eee 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 1 1 05 769675 
a 1000 Thlr. 1314] 84% B. (uccklenburger 8 hee e, 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


